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I.

Zwiſchen Marſch und Geeft.
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Es war gewaltig warm , denn es war eines Sonntagsmorgens

im July , als die Stachelbeeren reiften und das Korn gelb ward.

Hintenberum am Jungfernſteig , wo alle die neugebauten Häuſer

ſtehen , ſchien die Sonne ſo recht prall auf die rothen Dächer. Ein

kleines Hauſ, mit einem Rohrdach, ein wenig zurückgebaut, bemerkte

man gewöhnlich gar nicht, denn es verſteckte ſich ganz hinter einer

Menge von Bäumen , großen und kleinen , als wären ſie der Reſt

eines Waldes , der hier vielleicht in alten Zeiten angefangen hatte .

Unter den Bäumen lag das ganze Jahr hindurch ein Stapel Ellern

und Birken , der bald groß und bald klein war, denn in dem Häuschen

wohnte Onkel Geert und machte hölzerne Pantoffeln und Löffel.

Wenn man die Dorfſtraße entlang geht , ſieht man immer von

einem blanken Fenſter auf das andere ; wer ſchau't aber wohl durch

die Bäume hindurch , ob dahinter auch noch etwas lebt und hauſet ?

Man ſieht höchſtens dahin , wenn an einem ſchönen Sommerabend

der Holzſtapel voll junger Leute fikt, oben und unten , und auch

wobl rittlings , denn das iſt ein gar ſchöner Plaß zum Siken.

Aber heute ſah man einem Heuwagen nach , der grade unter

den Bäumen durchfuhr, und in der Kaſtanie , dicht vor dem Hauſe,

blieb ein Theil hängen ; ein großer , langbeiniger Bengel in Hemds:

ärmeln ſprang ſchnell hinten herunter , ſonſt hätten ihn die Zweige

abgeſtreift. Ein Paar Andere , die mit Forfen hinterdrein kamen

und mit Rispen und Heuſaat beſtreut warenauf Hüten und Schultern,

lachten laut , daß ſie ſtill ſtehen mußten , als der Große mit trüben

Augen und halb im Schlaf hinten herab rutſchte, und ein ältlicher

Mann ſtand an der Seite und rief mit engbrüſtiger , pfeifender

Stimme: Anton , Junge , Junge ! nimm Dich doch in Acht! und
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dann hüſtelte er ein wenig und hielt ſich die Bruſt. Er hatte, mitten

im Sommer , einen Kalmuckrock an , bis oben hin zugeknöpft, und

eine warme Müße auf. Das war Onkel Geert.

Der Große ſtand ſchon wieder feſt auf ſeinen Beinen , er lachte

herzlich und ſagte : Onkel Geert , wir kommen ſchon zurecht! Dann

reckte er die Glieder mal tüchtig aus , als wenn er den Schlaf ab

ſchüttelte, langte nach der Forke , drängte ſich zwiſchen Fuder und

Haus hindurch , und kletterte durch die Luke oben wieder auf ſeinen

Poſten ; er hatte den ſchwerſten , das Abſtaken , und rief mit einer

Baßſtimme herein : So Jungens, nun kann's losgehn !

Er war ein ganzſchmucker Kerl,als er ſo gelaſſen mit der ſchweren

Forke handthierte und einen Berg Heu nach dem ander'n in die Luke

ſchob. Onkel Geert ſah aus ſeinen hellen Augen mit Wohlgefallen

zu ihm herauf und ſagte bloß ab und zu : Nur nicht zu ſchnell, Anton,

ſie kommen dadrin nicht mit ! Aber wenn Anton dann erwiederte :

Wir müſſen ihnen doch einmal zeigen was 'ne Harke iſt, Ontel

Geert, laß ſie nur mal ſchwißen ! Dann hüſtelte er nach der Luke

hin : Nur gut nach hinten, Kinder , das Fuder iſt bald ledig ! Dabei

hatte er die Augen überall und ſammelte jedes Häufchen , das vor

bei gefallen war , ſorgſam zuſammen .

Er hatte zwei Kühe und nicht viel dafür in der Krippe. Heute

brachte er ſeine ganze Erndte herein ; er hatte Glück mit dem Wetter,

und die ganze Jugend half ihm , ein Jahr wie alle Jahre. Das

waren lauter junge Bengels, die Abends auf dem Stapel zuſammen :

kamen zum Plaudern , oder , um Winterszeit, bei ihm in der Stube

ſaßen, wo es jekt vom Fuder ſo dunkel war, daß ſeine alte Schweſter

kaum die blauen Taſſen im Schab finden konnte ; denn ſie hatte ſchon

den Kaffeekeſſel für die jungen Leute auf dem Tiſch , und ſchnüffelte

und ſchlurrte umher , halb wie blind.

Das Commando hatte Onkel Geert ſchon immer geführt, früher

unter Seinesgleichen , und jekt als aller Welt Onkel. Er war zu

ſeiner Zeit ein durchtriebener Saft und übermüthiger Patron ge
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weſen , den keine Dornenbecke zurück hielt , wenn eine alte Fidel

geſtrichen wurde. Damals nannten ſie ihn immer den Bauer; denn

am Faſtelabend trug er ſtets einen Dreimaſter und eine rothe Schooß

weſte , wie früher die Geeſtbauern. Er war der Schiedsrichter, hielt

aber auch Ordnung, wie heut zu Tage kein rother Rock *), und wenn

er rief: Kinder, Kinder ! ſo brachte er die ärgſten Higköpfe zur Ruhe.

Er hatte aber damals eine helle Stimme, die man unter allen anderen

heraushörte , und man hörte ſie bis zuleßt die Roheſten ſatt und

müde , und heimlich auseinandergebracht waren . Darum hieß

er der Bauer. - Er wußte ſogar die Frauensleute zu regieren und

hatte alle Mädchen an der Leine. Wenn Sonntags die Milchdirnen

von den Koppeln und Wieſen zurückkamen , ſo mußten ſie alle bei

dem Ruheplak warten , bis keine mehr fehlte . Dann commandirte

er ; Hakt ein !: und ſo ging es dann ſingend den langen Weg herauf,

er mit ſeiner Trage voraus ; denn ſeine Mutter hielt auch ſchon ein

Paar Kühe, die Geert melken mußte. Wenn man gegen ſieben einen

Geſang hörte , ſo ſagten die Leute : Das iſt der Bauer mit ſeinen

Kälbern !

Späterhin war er frank geworden ; man ſagte , er habe ſich auf

einer Hochzeit zunicht getanzt und eine enge Bruſt bekommen. Einige

ſagten auch , er ſei mißmüthig geworden ; die Tochter des reichen

Witt habe ihm verſprochen ihn zu nehmen ,wenn ihr Vater todt wäre ;

nun habe ſie aber einen anderen Bauer nehmen müſſen und ſei ganz

unglüdlich geworden . Aber die waren Alle ſchon todt und ſein Vater

und zwei Brüder, die bei ihm gewohnt hatten , auch. In zwanzig Jahren

hatte er da ſein Fenſter nicht geöffnet, kaum die Thüre. Die Bäume

vor ſeinem Hauſe waren wild in die Höhe geſchoſſen und auf ſeinem

Dach war Moos gewachſen. Nichts hatte ſich in ſeiner ganzen Um

gebung geändert , als der Holzſtapel, der bald groß und bald klein

war , denn er nährte ſich von Pantoffeln- und Löffel-Schniken , aber

*) Die däniſchen Soldaten und Polizeibeamte tragen rothe Röce.
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die Leute ſagten , ſeine alte Schweſter müßte das Meiſte dabei thun,

denn er könne oft keine Luft kriegen und jäße krumm im Armſtuhl.

So wuchs eine neue Generation auf, die nur von ihren Eltern

von Geert, dem Bauer , gehört hatte, und von den luſtigen Gelagen

aus alter Zeit , und wie ſie am Faſtelabend um den Markt gezogen

waren , und Geert vorauf im Dreimaſter und der rothen Schooß

weſte. Nun war es alles vornehm und langweilig geworden und

nicht einmal die Milchdirnen konnten ein ordentlich Lied mehr, als

höchſtens eins , das ſie vom Leierkaſten gehört hatten . Mancher

junge Burſch hatte wohl gedacht, ſo ein Kerl möge er auch ſein, und

es verſucht, die Mädchen zu commandiren , aber er hatte nicht das

Zeug dazu und wurde ausgelacht.

Da hieß es auf einmal , Geert ſei wieder beſſer geworden , die

Nachbarn hätten ihn vor der Thür ſiken ſehen und mit ihm geſchnadt.

Er war gewaltig alt und bleich geworden , doch hatte er gemeint, er

würde noch einmal wieder jung , wie ein Hahn , der gemauſert hat.

Das war im Sommer. Wer die Dorfſtraße entlang ging ſab bald

mit Verwunderung einen Mann im Kalmudrock und warmer Müße

auf dem Holzſtapel ſiken und Löffel ſchniken . Er rief mit eng

brüſtiger , keuchender Stimme Dieſen und Jenen an und fragte nach

ihren Eltern und Verwandten ; 'er kannte ſie Alle ganz genau und

wußte von ihnen zu erzählen . Lange konnte er aber nicht ſprechen ,

zuweilen kam gar kein Ton heraus , dann half er ſich und zeigte mit

Meſſer und Löffel. Aber wenn er mal gehuſtet hatte , ſo erzählte er

wieder los . Dabei war er immer freundlich und munter und , die

er leiden konnte , mußten wiederkommen und nannten ihn Onkel ;

waren aber Alle nur junge Leutę.

So hatte er bald eine ganze Truppe, die jeden Abend kam, wenn

ſie Zeit hatte, wenigſtens Sonntags . Daſaß er im Sommer, mitten

darunter , auf einem Stuhl mit ſeinem Löffelforb , und wenn ihm

ſeine Bruſt einmal rechte Ruhe ließ , auch wohl oben auf dem Holz

ſtapel. Er ſprach aber ſelten viel , ſondern ließ ſie wirthſchaften und
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ihre Streiche ausüben oder ihre Kräfte probiren. Doch alles Wichtige

wurde bei ihm beſprochen und dann ſagte er ſeine Meinung . Zu

den Volksfeſten hielt der Führer bei ihm Probe mit dem Beſenſtiel,

bei ihm hingen die Angeln und Neke , wenn es mal zum Fiſchen

ging und alle Beluſtigungen fanden vor ſeiner Thür ſtatt. Mit:

gehen that er aber nie . Sobald es im Sommer fühl ward ging er

hinein und im Winter kam er nicht aus der Stube . Das war

manchmal ein Heidenlärm , daß die Leute ſtehen blieben , wenn ſie

vorbeigingen. Es konnte ihm ſo leicht nicht zu toll werden, aber

das Trinken litt er nicht, rauchen konnte er auch nicht, wegen ſeiner

Bruſt, und Unanſtändigkeiten duldete er durchaus nicht in der Ver:

ſammlung.

So führte er das Regiment unter ihnen wie früher unter ſeinen

Kameraden . Heute halfen ſie ihm ſein Bischen Heu auf den Boden

bringen , wie alljährlich , und er hatte Schuhe angezogen anſtatt der

Holzpantoffeln . Das geſchah außerdem noch zweimal im Jahr ,

wenn er nach der Marſch fuhr , einmal mit hölzernen Löffeln und

ſpäter mit Pantoffeln.

Gewöhnlich hatte er einen Augapfel unter den jungen Bengels.

Darin war er eigen. Eine lange Zeit war ein kleiner , vierkantiger

Müller ſein Liebling geweſen , der fürchterlich ſchnacken und ſtreiten

konnte. Der war nun nach Holſtein gezogen . Der hatte ihm mal

bei einem Volksfeſt ein Vivat gebracht mit einer langen Rede. Da

war Onkel Geert in ſeinen Pantoffeln vor die Thür gekommen , hatte

die warme Müße vom Kopf genommen , und ihm auf plattdeutſch

geantwortet , die Leute ſagten , wie ein Paſtor und Alles hätte ſich

verwundert und Thränen in den Augen gehabt . - Nun war Anton

ſein Schooßkind , ein Kerl , beinahe noch mal ſo groß als er ſelbſt

und ganz ſein Gegentheil. Der ſaß gewöhnlich ſtill auf ſeinem Plak

am Fenſter ; er hatte ſonſt etwas gelernt und las am beſten vor ; auch

hatte er Kräfte , doch brauchte er ſie nicht gern.

Aber heute hatte er einmal der Geſellſchaft gezeigt , was eine
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Harke iſt. Als er den Wagen wegſchob und ſie eben ein wenig Zeit

kriegten , da ſaben ein Paar Geſichter ganz ſchweißig und ſtaubig

aus der Luke und Onkel Geert pipte : Alles unter Waſſer ? Der

Große iſt ein Racer , nicht wahr , Wendel ? Anton ſchmunzelte

und guckte auch nach oben . Der Eine , der herabſah , hielt den

Kopf von der Seite , man ſah gleich , daß er nicht gut hörte; er trug

Ohrringe, jab aber gewaltig ſchlau aus .

Der ſagte : Das thut nichts , wir kriegen ihn wohl mal wieder !

Und als er nun ſo aus der Luke forſchend um ſich her blickte, ſagte er

mit ſchneller und leiſer Stimme zu Anton : Sieh mal die Straße

entlang , da kommt Einnehmers neue Dirne, die ſchmuđe Marie

aus Wörden ! Damit verſchwand ſein Kopf in der Bodenluke und

gleich darauf kam er mit leiſen Schritten ſchnell und neugierig unten

aus der Thür , lief eilig unter den Bäumen weg und pflanzte ſich

mit ganz gleichgültiger Miene am Fußſteig auf.

Da kam ein Mädchen im Leinwollenrod vorbei mit einem Korb

am Arm ; ſie hatte wohl etwas geholt und war noch nicht im Sonn

tagsſtaat. Aber Alles war ſo ſauber und nett, und die weiße Müße

ſaß ihr ſo rund um's Kinn und die rothen Backen , daß es eine Luſt

war zu ſehen. Sie hatte wohl gar nicht daran gedacht, daß hier ein

Haus und Menſchen wären , denn ſie ſah vor ſich hin und ſtrich ſich

ihre weiße Schürze glatt indem ſie ſchnell vorüber ging . Da ſagte

Wendel plöblich : Das iſt ein Leben auf der Geeſt, ich gehe mein’

Lebtag' nicht wieder nach der Marſch ! Da ſah ſie ihn erſchrođen

an und ward roth bis an den Hals , und die ſchüchterne Stimme

paßte gar nicht recht zu dem kaſchen Gang , als ſie blöde „guten Tag "

ſagte und weiter ging . Anton ſtand noch mit der Forke in der

Hand unter der Kaſtanie. Sie hatte ihn flüchtig angeſehen und er

war auch gleich herangekommen , aber da war ſie ſchon fort. Da

ſagte er ärgerlich zu Wendel : Dubaſt doch Deinen Schnabel immer

zur unrechten Zeit offen ; Du haſt ja die arme Dirne ganz ver :

ſchüchtert ; was ſoll ſie wohl denken ? Aber Wendel lachte und ſagte :
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Habe keine Bange , das iſt ein friſches Blut , die fällt nicht in Ohn

macht, wie Schreibers Mamſell beim Kuchenbacken ; die hat ſchon

ihre Leute geſehen , wir ſind nicht die erſten ! Aber eine ſchmucke

Dirne iſt es doch, Anton ! Und dabei ſah er ihn pfiffig in die Augen.

Da (rief Onkel Geert : Nun Kinder , vergeßt Euch nicht, ſonſt

wird der Kaffee kalt; kommt herein !

Sie ſtäubten ſich die Halme und die Heuſaat von Kopf und

Schultern und gingen in's Haus . Anton mußte ſich bücken ; in der

Stube , wohin man noch eine Stufe herunterging , reichte er grade

bis an die Balken. Einige ſaßen ſchon hinter’m Tiſche und ſtippten

Weizenfladen in die blauen Taſſen , die Onkel Geerts Schweſter

immer wieder voll ſchenkte. Gott gebe , daß es einem König ſo

ſchmeckte, ſeine Miniſter wenigſtens würden es gut haben ! Anton

kriegte ſeinen Plaz am Fenſter, Onkel Geert war heute bei beſonderer

Laune, Alle kamen in's Lachen und neckten ſich , bis ein neues Fuder

bereinbog; mehr rothe Geſichter guckten durchs Fenſter und kamen

in die Thür , und das Gelächter wurde noch lauter. Aber bald hielt

es vor’m Fenſter, daß die Stube dunkel ward und Onkel Geerts

pipige Stimme brachte die Andern auf die Beine : Erſt das Fuder

ledig , dann kommt Ihr dran ! Anton war ſtumm , er dachte an

Mariens ſchüchterne Augen und er glaubte ſolche Stimme babe er

noch nie gehört. Onkel Geerts Stimme war ihm noch nie ſo pipig vor:

gekommen wie heute. Doch als bald das lekte Fuder abgeladen und

weggebracht war und die ganze Verſammlung Erndtefeſt hielt , da

kam er mit in's Jubeln und ging erſt ſpät mit Wendel zu Hauſe.

Anton hielt viel von Wendel und ging gewöhnlich mit ihm.

Die meiſten Andern mochten ihn nicht leiden und hielten ihn für

einen Schleicher. Aber er konnte über Alles ſchnacken und Anton

meinte , ſein lauerndes Anſehen käme bloß davon , daß er nicht recht

hören könnte. Man konnte ihm auch grade nichts nachſagen , er trank

und ſpielte nicht, that keinem Menſchen was zu Leide und lebte im

Frieden mit Allen . Und doch , wenn er Abends in die Thür kam ,
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und mit einem ſchnellen Blick die ganze Stube überſah , ſo hatte er

eine Art Spitbubengeſicht und auch einen häßlichen , ſchleichenden

Gang. Aber Anton ließ nichts auf ihn kommen , und die Beiden

gingen gewöhnlich zuſammen nach Hauſe ; wenn Anton aufſtand

griff Wendel gewöhnlich gleich nach der Müße und ging mit. Dann

ſchnackten ſie, wie junge Leute thun , über Vater und Mutter , über

ihr Geſchäft und ihr Leben zu Hauſe und was ſie ſonſt intereſſirte ,"

und was ſie einmal anzufangen gedächten .

Anton hatte einen wunderlichen Alten , das war ein rechter

Projectenmacher , wo der Sohn immer drüber lachen oder ſchelten

mußte. Das mochte er auch nicht Jedermann klagen und doch mußte

er's los werden , und Wendel hörte es immer geduldig mit an und

gab ihm ſeinen Rath. - Der hatte ſchon viel durchgemacht. Er

hatte einen Stiefvater mit dem er ſich nicht vertragen konnte ; er

konnte den Sohn aber doch nicht entbehren , denn Wendel hatte etwas

Geld , womit der Alte wirthſchaftete. Er mochte es nur ſeiner Mutter

nicht anthun , ſonſt hätte er es ihm gekündigt und ſelbſt etwas damit

angefangen. So lernte er zuerſt die Schlöſſerei zu Hauſe ; man ſagte

er verſtände ſein Handwerk , beſſer als ſein Alter, der ſich lieber etwas

auf dem Felde zu thun machte. Das war Wendeln aber zuwider,

allein arbeiten mochte er nicht. Da ging er von Hauſe und lernte

Klempner. Das dauerte aber auch nicht lange. Nachher hatte er

das Schirm- und Wetterglasmachen gelernt und war eine Zeit bei

einem Juden in Friedrichſtadt. Auch hatte er inzwiſchen Pferde

handel getrieben. Nun ſaß er wieder zu Hauſe , Gott weiß was er

vorhatte , er ſprach nicht davon. Sein Taſchengeld verdiente er ſich

leicht , wenn er etwas zurecht machte, was ſonſt kein Menſch konnte ;

denn er verſtand ſich auf Ales . Seine Mutter war ſchwach ; man

meinte er warte auf ihr Ende , dann wollte er ſeinen Vater abfinden

und einen Handel anfangen . Er ſpeculirte wohl auf eine reiche

Braut , denn er hatte das hübſche Nähmädchen , mit der er lange

herumgezogen war, ſiben laſſen , und in Friedrichſtadt ſollte er auch
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noch eine Geliebte haben. Seine Kameraden ärgerten ſich daß die

Mädchen ihm doch ſo nachliefen , denn er war ja halb taub und ſah

ziemlich vertrocknet aus.

Anton mochte mehr von ihm wiſſen , der ſagte aber nichts .

Deſſen Alter hatte nun das Project nach Auſtralien auszuwandern ,

um Gold zu graben , und Anton 'wußte nicht ob er mitgehen ſollte

oder nicht. Das hatte er ſchon oft mit Wendel beſprochen. Er war

Zimmermann wie ſein Vater und Beide waren tüchtig in ihrem Fach.

Aber der Alte hatte bei nichts rechte Ausdauer. So kaufte er ſich

eine friſchmelkende Kuh und ſchwelgte ſchon im voraus in der Butter,

bis er endlich merkte , daß ſie altmelkend ſei ; dann ein mageres Stück

Land, brachte Knochenmebl draufundfäete ſchwediſche Raffeebohnen ,*)

die er zulekt ſelbſt verbrauchen mußte ; nicht einmal Anton half ihm ,

obgleich er jedesmal mit den Lippen ſchmaßte und erzählte wie ſchön

fich der Kaffee tränke. Nachher lernte er Pfropfen ſchneiden, wobei

er ſich im Winter alle Finger zu Schanden machte. Zwiſchendurch

arbeitete er wie ein Pferd beim Zimmern, und zähe war wie ein Riem

und gar nicht todtzumachen. Nun wollte er Gold graben ! Ein Wind:

beutel von Glaſer, mit ſieben oder acht großen Jungens , die Alle

ebenſo prahlten und logen wie der Alte , wollten nach Auſtralien.

Dann kam ein Klempner , ein rechter Rumtreiber und ein ebenſo

fauler, großprahlender Schlächter , der hatte Bücher , wo das Gold

in Scheffeln drin gemeſſen wurde . Die ſaßen zuſammen und ſchrien

und ſchnackten bis tief in die Nacht, daß die Nachbarn kein Auge

zumachen konnten . Zu denen geſellte ſich Antons Alter auch und

rauchte ſeitdem nur Cigarren , die er ſelber wickelte , und ſteckte ſie bis

über die Hälfte in den Mund, ſo daß er nur mal ſtoßweiſe mitſprechen

konnte. Morgensfrüh ſprach er dann deſto mehr bei der Arbeit und

ärgerte Anton, denn er fragte immer : Was ? Was ? iſt’s nicht wahr ?

was meinſt du , Anton ? Und doch hielt der ſo viel von ihm , daß er

*) Astragalus Balticus (Thraganth) ein Kaffeeſurrogat.

Erzählungen . 2
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ihn nicht allein gehen laſſen mochte und nicht aus nicht ein wußte.

Zum Glück fonnte der Alte ſein Haus nicht los werden und zu billig

verkaufte er nicht ſo leicht etwas . Anton hatte auch beinab Luſt, er

dachte nur der windbeutlige Glaſer ſollte erſt mit ſeinen ſauberen

Jungens abziehen . So lange rieth er immer ab vom Verkauf und

ſpannte des Alten Forderung immer böher.

Anton war luſtiger geweſen als gewöhnlich , nun war er wieder

ſtiller als ſonſt, und doch war ihm ſo leicht im Sinn als wäre Muſik

in ſeinem Herzen. Man hat das ſo manchmal, wenn man jung iſt.

Es kommt über uns wie ein Schein über das Feld, von dem man nicht

weiß wo er herkommt. Zum Beiſpiel wenn man zum erſten Mal

wieder die grüne Saat ſieht, die unter dem wegtbauenden Schnee ber

vorleuchtet, oder wenn uns die Lerche unvermuthet über dem Kopfe

ſingt am Faſtelabend, das iſt nur ein Ton, und doch lebt der ganze

Sommer mit ihm auf, und zwar weit ſchöner, wie er je werden kann.

Die beiden Kameraden ſchritten ſtumm nebeneinander fort

Man braucht ja auch nicht immer zu ſprechen und kann doch was

voneinander halten ; die Gedanken ſind nicht allein und man kann

ſie los werden wenn man will. Anton ließ ſie wandern , ſie waren

alle leicht und ſorglos . Er konnte ſogar ohne Aerger an den Glaſer

denken , und viele andere Geſtalten zogen an ihm vorüber , alle

freundlich. Die Freundlichſte war aber doch die von Einnebmers

Maria und woran er auch dachte, die Gedanken glitten immer wieder

zu ihr zurück , wie ein Rad in die Spur. Er mußte es ſich genau

vormalen wie ſie taſch und adrett vorbei ging , wie ihr das runde

Kinn aus dem Müßenband hervorguckte , und wie ſie ihn anſah

aus einem Paar Augen , blau und ſchüchtern wie die eines Kindes.

Es war ſonderbar , er konnte das Bild nicht loswerden.

Da ſagte er zu Wendel: das Mädchen bat etwas Abſonderliches

in den Augen , aber ſo hübſch kann ich ſie nicht finden ! Wendel mochte

aber auch ſeine Gedanken gehabt haben und vielleicht ganz andere ;

dus iſt verſchieden bei den Menſchen. Er hörte es kaum und ſagte , ja “
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wie im Schlafe. So gingen ſie wieder ſtumm nebeneinander hin , bia

Anton vor ſeiner Thür ſtand, da ſagten ſie ſich „ Gutenacht“ und als

Anton in ſeine Kammer kam und ſein Handwerkszeug liegen ſah,

dachte er daran , daß morgen Werkeltag ſei und daß er auf acht

Tage nach der Marſch mußte zu einem Bau . Arbeit iſt der beſte

Wegweiſer für die Gedanken in der Fremde , der bringt ſie leicht

wieder auf den gewöhnlichen Weg . - Er legte ſeine Sachen zurecht

und ſtieg ins Bett und ſchlief bis ſein Alter ihm beim Sonnenauf

gang weckte.

Es iſt etwas einförmig in der Marſch ; ſogar das Eſſen und

Trinken iſt ſchwer und einerlei wie die Arbeit und der Boden. Als

der Vollmacht Witt einmal ſeine Erndteleute ablohnte, fragte er ſie:

Nun , Kinder , wie lange ſeid ihr hier geweſen ? Da antwortete der

maulfertige Vormäher : Ich weiß nicht, aber ſiebenzehnmal haben wir

Mehlklütern gegeſſen ! Und der Vollmacht ſagte : Dann läßt ſich das

ausrechnen , das macht ſiebenzehen Tage. — Aber etwas Veränderung

will der Menſch einmal haben , und wenn es zu ſelten kommt , ſo

macht er es ſich ſelbſt bunt. Die Knechte und Arbeitsleute ſind

meiſtens ein wenig rob , und die Bauern ſiker wohl beim Büſumer

Markt mal eine ganze Nacht hindurch bis an den hellen Morgen und

ichlemmen in Wein , oder in Weſſelburen hinter'm Kartentiſch und

ſtehen erſt auf, wenn andere Leute an die Arbeit gehen . In den fetten

Jahren , vor dieſen , war das ganze Land vom Uebermuth geplagt,

da trundelten die Jungens mit Speciesthalern auf dem Flur und

die Alten mit Dukaten auf der Kegelbahn ; ein Bauer hatte in Heide

mit ſeinem Großknecht hinter zwölf Lichtern und zwölf Flaſchen Wein

ganz allein geſeſſen , und es war nichts Seltenes wenn einmal Einer,

der des Guten zuviel genoßen , beim Zubauſereiten den Hals brach .

Die ganze Marſch hatte den Rappel und als die ſchlechte Zeit fanı,

da gingen ſie kopfüber und mußten von Haus und Hof , die früher

dachten ſie hätten auf einen Felſen gebaut. Damals iſt mancher

Knecht zu Beſik gekommen und mancher Beſiber an den Bettelſtab.
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Die gute Zeit brachte viel Unheil und doch auch , mit Gottes Hülfe,

ihr Gutes. Viele, die arm wurden, ſind auch wohl ganz herunterge:

kommen , wenn ſie ſich nicht beugen konnten und arbeiten für ihren

früheren Knecht oder nicht mit anſehen , daß ihre Kinder es thaten ;

da mußte denn der Branntwein helfen und die Krankheit ; aber es

gab auch welche, die auch in der Armuth den Kopf empor hielten und

nichts auf ihren Namen kommen ließen , troß Lumpen und Fliđen .

Nicht Ale haben's vergeſſen , wo ſie herſtammen , und nicht Einer,

wie wadlig das Glück iſt. Man könnte noch manchen Vollmacht

nennen deſſen Großeltern und Eltern in der Wolle ſaßen und der doch

als armer Mann ſtarb. Die Zeit hat Eiſen geprüft und Stahl ge

ſchmiedet. Sehe man unſer Volk an , mit Gliedern wie Bäume , und

Knochen wie Eiſen , ſo muß man ſich doch freuen daß bei den Meiſten

das Auge und die Hand noch offen geblieben ſind für diejenigen die

früher durch Wohlleben zu Grunde gingen . So wird doch noch Alles

gut , ſo bunt es auch geht .

Anton mochte fich da wohl für eine Zeitlang gefallen , er paſte

dahin und ſpielte ſeine Rolle mit Kraft , außerdem arbeitete er für

Zwei und verdiente danach. Auf die Dauer wurde es ihm freilich

etwas einſam . Man muß in der Marſch geboren und erzogen ſein,

ſonſt hält man es nicht aus . Wie Sonne und Mond ſo läuft das

Tagewerk dort ab und auch die Gedanken gehen immer denſelben

Weg , darum werden ſie gewöhnlich bart und feſt, bei Vielen aber

auch tief und klar , daß ſich ein Gelehrter ihrer nicht zu ſchämen

brauchte. Im Sommer iſt es allerdings hübſch, wenn Alles wie

Sammt ſo glatt und eben iſt und die Rapsjaat wie gelbe Seide , und

der Himmel unendlich und die Seelenruhe auf Menſchen und Vieh .

Das vergißt der Marſchmann nicht; wo er auch ſei , zwiſchen Buſch

und Bruch , ja ſelbſt im Paradieſe wird es ihm eng und bedrüđt ums

Herz , und er bekommt das Marſchweh nach dieſer ſtillen , wehmüthi

gen Pracht. Meint Ihr , es gehören viel Gelehrſamkeit und Bücher

bazu , hier eine Seele zu rühren oder ein Herz zu bewegen ?
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Anton arbeitete aufeinem einſamen Hof. Es war wunderſchönes

Wetter. Wenn er Abends müde auf den glatten Balken ſaß , die er

am Tage behauen hatte , einige Knechte um ihn berum , dann war

es ſo ſtill, daß man die Wagen in Heide hören konnte , und die

Dämmerung legte ſich almalig auf die Gegend , erſt auf die Geeſt

wie ein blanker Nebel , dann über den Meldorfer und Heider Thurm

wie ein dunkler Schleier. An ſolchen Abenden war ihm zu Muthe

als wenn man ſich etwas wünſcht und weiß nicht was ; er hatte es

ſo gern wenn des Bauern kleine Tochter ihm auf den Schooß kroch,

ein niedliches, kleines Mädchenmit ſeidenweichen Haaren und himmel

blauen Augen. Er dachte ſie ſich dann groß und ſchlank emporge

wachſen und dann däuchte es ihm , als könne ſie ein Mädchen werden ,

für die er wohlarbeiten möchte und ſielieb haben, und wie erjeßt Nichts

habe. Und ſeine Augen liefen über die Gegend und verweilten bei

dem Heider Kirchthurm , um den herum man noch ein fernes Summen

hörte, und ihm war zu Muthe als habe er geſehen, was er ſich gedacht.

Da fragte er nach Wörden hin und her und erfuhr leicht, daß

dort eine alte Wittwe wohne , aus einer reichen Familie , die ſich gut

durchhalf mit ihrer hübſchen Tochter. Sie könnte auch mal noch eine

Erbſchaft machen , und dennoch habe die Dirne keinen Anſtand ge

nommen zu dienen in der theuren Zeit, ſie wäre nun beim Einnehmer

in Heide. Das war ſie. Er küßte den kleinen Flachskopf auf ſeinem

Schooß und dachte an Maria . Er erfuhr auch, daß ſie eine alte

Tante in Heide hatte , die er recht gut kannte , mitſamt der Tochter,

die ſogar mitunter bei ſeinem Vater geweſen war , und er nahm ſich

vor , er wollte ſich da einmal etwas zu ſchaffen machen . – Auf dieſe

Weiſe gingen die Abende hin .

Sonntagmorgens kam er mit ſeinem Handwerkszeug wieder zu

Hauſe. Sein Alter ſtand ſchon im vollen Staat vor der Thür mit

einer Cigarre weit in den Mund geſteckt und ganz hohlen Backen vom

Saugen ; der ſagte ihm gleich nun wär's richtig, nun hätte er einen

Käufer zu Haus und Hof , der etwas ordentliches geben wollte
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Anton war verdrießlich , daß es gleich wieder losginge mit den un

glücklichen Plänen , und als der Alte es merkte ſagte er , Was ? Was

Anton ? Was meiſt Du ? Iſt's nicht wahr ? Und nun kam die ganze

Geſchichte hinterher. Anton hörte geduldig zu , ſo lange er es aus:

halten konnte , er war aber ganz verdrießlich, daß er nach acht Tagen

der Ruhe gleich wieder ſo empfangen wurde. Gleich Nachmittag ging

er ärgerlich aus und wollte zu Wendel , den er aber nicht zu Hauſe

traf . Als er nun darüber nachdachte wo er hingehen ſollte, fiel ihm

die alte Tante ein , woMaria Timm ein und aus ging ; der Gedanke

fiel wie ein Licht auf einen dunklen Fußſteig und ward gleich ausgeführt.

Die Alte fing aber gleich auf der Schwelle an , ob er ſolch ein Narr

wäre, der mit ſeinem rappligen Vater in die andere Welt geben wollte,

um Gold zu graben, und was ſie noch Alles ſagte ! Anton lief daß

er fort kam. Da ging die Tochter, ein ältliches Mädchen , das ein

wenig hinkte, mit vor die Thür ; aber er konnte ſie nichts fragen, denn

ein Nachbar kam, und er lief auf's Feld, ärgerlich auf alle Menſchen.

Er konnte ſich kaum überwinden daß er nicht zu Onkel Geert

ſteuerte, als es Abend wurde , und endlich ſchlug er auch den Weg

dorthin ein. Onkel Geert freute ſich ; er war die Woche ſchwach und

pipig geweſen und die Kameraden waren ſtiller als ſonſt. Das paßte

ihm noch am beſten . Er ſchnackte dem Alten was vor bis er wieder

ſchmunzelte und ſagte: Enge Bruſt und luſtig Herz müſſen zuſam:

menhalten Anton ! So ſaßen ſie und erzählten ſich etwas , aber Anton

ſchwieg bald, denn Wendel war nicht da. Anton wartete auf ihn, er

wäre gern mit ihm allein geweſen und hätteihm ſein Herz ausgeſchüttet.

Als der Mond heraufſtieg und es bald Zeit ward zu Hauſe zu

gehen, klapperte noch die Hausthür und er dachte ſchon Wendel käme

noch. Die Thür wurde aber wieder zugemacht und Onkel Geerts

alte Schweſter ſteckte den Kopf zur Stubenthür herein und ſagte

Anton möchte mal heraus kommen . Er ſtand auf. Auf dem Flur

hinkte ihm ein Mädchen entgegen , woran er die Tochter der alten

Tante erkannte; ſonſt hätte er es nicht ſehen können , denn es war
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dunkel. Doch ſah er noch , daß eine Andere, etwas größere , mit

einem Tuch über'm Kopf in der Straßenthür ſtehen blieb , wo es

etwas heller war. Die Hinkende ſagte bloß Anton möchte doch ein :

mal herauskommen und humpelte voran . Die Andere prehte ſich

auch um und ſo kamen ſie, unter der Kaſtanie durch , auf den freien

Plag. Der Mond ſchien hell über's Hausdach. Daſtanden die

Mädchen ſtill, und als ſie ſich umwandten , ſah er unter dem Tuch

ein Paar verweinte Augen ſo ſchüchtern und kindlich zu ihm auf

ſchauen , daß ihm ganz ängſtlich um's Herz ward , und er gleich

fühlte , daß die Augen keiner Anderen gehören konnten als Marien .

Die Hinkende ſagte : Anton , Du kennſt wohl Maria Timm , oder

haſt ſie wenigſtens ſchon einmal geſehen, wie ſie ſagt ; ſie kommt eben

bei uns an und weint , ihre Mutter iſt todtkrank , ſie will noch nach

Wörden, aber ſie hat Furcht allein zu gehen und ſie kennt Niemand ;

Mutter hat ihr geſagt , Du würdeſt das wohl thun und ſie hin

bringen. Es iſt ja ſpäte Nacht, wenn auch Mondſchein , wen ſoll

man wohl dazu kriegen ? Ich ſelbſt kann ja nicht, und ſie will durch

aus nicht länger warten !

Da ſah Maria ihn an ; er wäre mit ihr nach der anderen Welt

gegangen, ſo baten die Augen in Angſt und Zutrauen, und ſie ſagte

leiſe : Ich dachte Du würdeſt es thun ! Anton ſagte : Gern , Maria,

ich will nur meine Müße herausholen ! Und er ging ſchnell hinein ,

ſagte Gutenacht und ging im Mondſchein , das Mädchen an der

Seite , den Fußſteig entlang zur Stadt hinaus.

In den lekten Häuſern brannten ſchon keine Lichter mehr und

auf der langen Reiferbahn ſtanden die Schragen verlaſſen , wie

Pferde, die auf der Koppel ſchlafen . Als ſie beim Scheerenſchleifer

vorbeigingen zog Maria das Tuch dichter über den Kopf und bald

bogen ſie in den Fußſteig ein, der nach Wörden hinabführt, das nur

eine kleine Stunde entfernt iſt.

Sie gingen ſtumm nebeneinander her. Anton war zuerſt etwas

aufgeregt geweſen , ihm klopfte das Herz vor Freude und Angſt, als
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er ſo daran dachte, daß er mit dem Mädchen bei Nacht allein über

das weite Feld gehen ſollte. Er wurde aber gleich wieder ruhiger,

als ſie nur ein Bischen gegangen waren. Das arme Mädchen

that ihm leid und doch fühlte er ſich ſo glücklich bei ihr , daß er ihr

nichts zu ſagen wußte und ſchweigend neben ihr hinſchritt. Sobald

ſie aber auf den langen Steig kamen ſagte Maria mit haſtiger

Stimme, als fehle ihr der Athem : Wenn ſie nur noch lebt ; wenn

ich ſie nur noch wiederſehe ! Da fragte Anton , was ihr denn fehlte,

und Maria antwortete ſchluchzend: Sie iſt ganz zunicht; ſie iſt ſchon

ſchwach , ſeit Vater todt iſt, und kann ſich nicht ſchonen und muß

ſich rein zu Tode quälen ! Dann wiſchte ſie ſich die Augen und Anton

hörte , wie ſie bitterlich weinte und es ſich nicht merken laſſen wollte,

bis ihr nach und nach die Stimme wiederkam und ſie es überwand,

Dann tröſtete er ſie , es würde ja wohl wieder gut werden , und

fragte ſie näher, wie es ihr ginge, und ſie erzählte ihm , wohl traurig,

aber doch gefaßt , und öffnete ihm ihr ganzes Herz :

Sie hatten es einmal gut gehabt , und es wäre ihr nicht in der

Wiege vorgeſungen , als ſie auf dem großen Marſchhof wohnten,

daß ſie noch einmal bei fremden Leuten würde dienen müſſen . Sie

hatte ihr eigenes Mädchen gehabt , und bekommen was ſich ihr Herz

nur wünſchte. Ihre Aeltern hätten ihr an den Augen gehangen

und die Leute ſie mit Gefälligkeiten überhäuft. Aber lange hatte

es nicht gedauert ; da waren Voigt und Schreiber über das Gut

gekommen , und ſie hatte ſehen müſſen wie ihr Spielzeug verkauft

wurde, ſo viel ſie auch weinte. Ihr Vater war verkümmert dem

Grabe zugeſchlichen und ſie mit ihrer armen Mutter ins Glend ge

kommen. Zuerſt hatte ſie es nicht ſo gefühlt , denn ſie war noch ein

Kind und alle Leute waren ihr gut , aber bald hätte die Mutter an

gefangen zu fränkeln , und die Freunde hätten ſie verlaſſen , bis auf

wenige alte , die noch mitunter einen Scheffel Weizen ſchidten oder

ein Stück Fleiſch vom Schlachten , und als die ſchlechte Zeit kam ,

hatte ſie es nicht über's Herz bringen können , die alte Frau auch
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noch hungern zu ſehen ; mit Striden und Nähen war nicht viel zu

machen , das thaten die Mamſells jekt alle ſelbſt. So hatte ſie eine

Stelle annehmen müſſen , und ſie wollte auch nicht klagen , ſie hatte

gute Leute getroffen ; wenn ſie nun nur noch ihre Mutter behielte !-

Sie wurde wieder ganz traurig und Anton hatte genug zu thun

ſie zu tröſten , und ihr zu ſagen , daß ſie nicht gleich das Schlimmſte

denken müßte. Er dachte dabei an weiter nichts , als an die arme,

verlaſſene Seele , und ſo ſprach er auch zu ihr , als wenn man ſo

recht von Herzen tröſtet ; der Ton hört ſich gleich heraus und auf die

Worte kommt es nicht an. Wenn ſie dann aber die feuchten Augen

dankbar zu ihm aufſchlug , ſo fuhr es ihm warm durch die Seele ;

er hätte ſie umarmen und ihr heimlich zuflüſtern mögen , mit einem

noch ganz anderen Ton : ſie ſolle nur ruhig ſein und ſich an ibn

halten und an Den dort oben , er wollte ihr Alles ſein mit Deſſen

Hülfe , und mehr als Vater und Mutter. Aber er wagte es nicht,

er hielt ſich mit Gewalt zurück und ſprach ſich ſelbſt wieder kalt . Doch

ſah er nichts auf dem langen , graden Weg als das bleiche Geſicht

in Angſt und Sorgen , oder die ſchlanke Geſtalt im Mondſchein , die

vor ihm her über einen Steg ſchwebte. Und als er noch dachte, der

Weg wäre ja noch lang , ſie würde noch ruhiger werden und das

rechte Wort würde ſich ſchon noch finden , denn er mußte ihr noch

etwas ſagen , da waren ſie ſchon an der Brücke bei der Wördener

Mühle , und ein Junge begegnete ihnen der Maria kannte. Der

ſagte auf ihre haſtige Frage, es wäre etwas beſſer mit ihrer Mutter,

babe der Doctor geſagt , er ſollte nach der Apotheke in Heide und

Tropfen holen. Da vergaß ſie ihre Angſt und Alles, fie ſagte kaum

Gutenacht“ und ,, Schöndant“ zu Anton , ihr ſto & te das Herz und

die Sprache vor Freude und Weinen . „Gottlob“ und „vielen Dank"

und „ Gutenacht“ das ging durcheinander; das war wohl eigentlich

ein Gebet für den lieben Gott. Auch Anton konnte nichts weiter

ſagen als „Gutenacht“ und gute Beſſerung“ und damit fehrte er

mit dem Jungen um. Doch konnte er es nicht laſſen ſich noch ein :



22

Aber er

mal umzuſehen , wie ſie eilig über einen kleinen Steg vom Fußſteig

abbog , dann durch die Gärten auf Kreuz- und Quergängen , die ſie

wohl alle genau kannte , ſo ſchnell wie möglich nach Wörden zuging .

Der Junge ſagte , der Weg wäre näher aber ſchwer zu finden ;

dann verſchwand ſie im Schatten der Bäume. Anton wandte ſich

ſchnell um. Vor und um ihn lag die weite Marſch, der reife Weizen

blinkerte gelb im Mondſchein , die Steige gingen dazwiſchen durch ,

und der Junge vor ihm war ganz im Korn verſteckt. Aus dem

Boden dampfte es und die Thurmuhr von Heide war nur ſchwach

zu hören. Es mußte eilf ſein.

Anton wußte nicht wo Zeit und Weg geblieben waren ; es war

ihm , als ſei er erſt vor wenigen Minuten mit Maria fortgegangen,

und er hatte kaum den Weg geſehen , den er wandelte.

ärgerte ſich , daß er nichts zur rechten Zeit geſagt hatte ; eine ſo gute

Gelegenheit kommt ſelten. Sein Herz drängte ihn , er wäre umge:

kehrt und ihr nachgegangen , wenn er ſich nicht vor dem Jungen ge

ſchämt hätte. So gingen die Gedanken in ſeinem Kopfe herum.

Und doch zog die Glüdſeligkeit durch ihn hin , und die Freude zuckte

in den Händen . Er riß die reifen Aehren händevoll ab und ſtreute

ſie in den Graben, als wäre Alles ſein und als hätte er Reichthümer

zu verſchleudern und das Glück für ihn kein Ende. Und leiſe klang

das Lied durch ſeine Seele :

Mein Annchen iſt ein Röfʻlein roth,

Mein Annchen iſt mein Schak.

Und der Name veränderte ſich in Maria , ihre Geſtalt ſchwebte vor

ihm und er dachte ſie wäre ſein eigen !

Der Junge bekam erſt gar keine Antwort als er etwas erzählte,

und verwunderte ſich über den großen , langen Menſchen , der hinter

ihm die Aehren abriß , als wäre er toll, und immer mit ſich ſelbſt

ſprach , bis Anton zuleßt ruhiger ward und auf der Grenze von der

Geeſt noch zu wiſſen bekam , daß die alte Timm wohl wieder werden

würde, aber der Doctor hätte geſagt , fie märe zu ſchwach, ſie könnte
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nicht allein bleiben , die Tochter müßte wieder zu Hauſe. Gute

Freunde hätten ſich auch zuſammengethan , und würden ihr das

Leben gemächlich machen .

Damit verließ er ihn , der nach dem Markt herum ging , und

ſchlenderte allein zu Hauſe. Onkel Geerts Haus lag dunkel hinter

den Bäumen. Wie ſah ihm das Alles anders aus . Aber eś war

ja in ihm auch ganz anders . Morgens ſo verlaſſen und einſam und

nun ſo voll und freudig, er hätte die Bäume umarmen können !

Sobald er am andern Abend von der Arbeit kam ſuchte er

Wendel auf , er mußte ſein Herz ausſchütten . Aber als er zu ihm

kam und ſein lauerndes Geſicht ſah , wollte ihm die Sprache nicht

recht heraus. Er erzählte bloß obenhin , daß er Maria Timm noch

in der Nacht nach Wörden gebracht habe, und, als er endlich anfing,

ſie wäre ein herrliches Mädchen und ſo , da hielt Wendel ihm das

gute Ohr hin und ſagte ſpikfindig: Weiche Butter und ein warmes

Herz kann man leicht in die Kruke bringen ; laß Dich nur nicht fangen,

Anton ! Da ſprachen ſie von etwas Anderem.

Nach einigen Tagen fragte Anton einmal bei der alten Tante

an , die hatte noch keine Nachricht von Wörden , doch meinte ſie, es

würde wohl beſſer gehen . Sonntags wäre Anton gern einmal

hinabgeſchlendert, aber er hatte zufällig viel zu thun und konnte nicht

fort, und nach Feierabend am Werkeltag mochte er nicht, da er wenig

in Wörden bekannt war und nicht ſo , mir nichts dir nichts , bei

Timms einſprechen konnte.

Darüber verliefen einige Wochen. Es wunderte ihn doch , daß

Maria nicht ein Wort von ſich hören ließ , nicht einmal einen Boten

heraufſchickte. Er dachte nicht daran, wie ſchwer ſie es vielleicht hätte

bei ihrer kranken Mutter, und wie leicht da etwas verſäumt wird, bei

dem beſten Willen . Als er einmal wieder bei der Tante vorkam

und etwas davon fallen ließ , da fing ſie an zu ſchelten , das wäre

übermüthiges Volk , ſie hätten noch immer keine Nachricht! Die

konnte nicht vergeſſen, daß ſie einmal Geld gehabt hatten. Sie hätte
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nun eine kleine Unterſtüßung bekommen und nun bliebe die Mamſell

Tochter gleich hochnäſig bei ihrer Frau Mutter. Er ſollte ſich nur

nicht vergaffen in das glatte Geſicht, das könnte ihm nichts nuken,

die wartete auch auf ganz etwas Anderes , als einen Zimmermann ,

ſie hoffte noch auf Erbſchaft und wollte wenigſtens einen Prinzen .

Faßt nur Einen beim Stolz an, wenn er ein Mann iſt, und ihr

zieht ihn durch den Buſch , und bliebe auch Haar und Haut ſiken

und das beſte Stück vom Herzen. Sie hatte ſeine ſchwache Seite

getroffen ; er glaubte ihr grade nicht, aber es kribbelte ihn bis in's

Blut. Es könnte doch wahr ſein, dachte er , und er wollte Keiner nach

laufen , die ihm ausböge ; dann könnte er den Weg allein finden .

Er machte ſich ſelbſt hart, wo er es gar nicht nöthig hatte und quälte

ſein Gemüth , und wenn es ſchon ſchrie, in ſeiner Seele. Er ſprach

eifrig mit ſeinem Alten von der Reiſe in's Goldland , ſo daß der

ganz glückſelig war und ihn einmal über das andere fragte: Was ?

Was meinſt Du , Anton ? Und Abends bei Onkel Geert war er

der luſtigſte von Allen .

Grade in dieſer Zeit zog ſich eine eigne Art von Menſch zu Onkel

Geert hin , ein ältlicher, kleiner, queckſilberiger Kerl mit wilden

Augen. Dem Kerl ging der Mund wie eine Klappermühle und er

ſtedte voller Ränke und Kniffe. Alle junge Bengels hielten ſich gleich

zu ihm , und Onkel Geert ſagte , er habe den ganzen Club in der

Taſche. Man munkelte nicht viel Gutes über ihn , aber das wußte

er ſelbſt und machte ſeine Späßchen darüber. Man ſagte , er habe

früher den Leierkaſten geſpielt und ſei eigentlich ein Jude. Er hatte

auch eine etwas krumme Naſe , aber ſein krauſes Haar war ſchnee

weiß. Er fuhr gern mit den Händen darin umher , wenn er recht

eifrig erzählte, auch hatte er einen Schnurrbart. Er war aus Elms

born hergezogen, hatte ſich eine Wohnung gemiethet und einen Laden

eingerichtet. Er ſollte nette Sachen haben , und auch eine Halb:

ſchweſter oder Couſine, die verteufelt hübſch ſein ſollte. - Unter den

jungen Leuten war er gleich wie zu Hauſe und nannte ſie Alle bei
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Vornamen . Wendel mußte ihn ſchon früher gekannt haben , denn

er hatte ihn zuerſt mit in den Club gebracht; er ſagte er habe ihn

früher auf den Märkten geſehen. Sein Name war Grewe.

Anton mochte den Kerl nicht recht leiden , aber es war ihm jekt,

je bunter je lieber , und Grewe bevorzugte ihn gleich, ſagte auch , er

möchte ihn doch mal beſuchen , man brauchte ja nicht gleich zu kaufen,

wenn man einem Handelsmann in's Neſt lähe ; und als er ihn ein

mal auf der Straße traf , nicht weit von ſeinem Hauſe , zog er ihn,

mir nichts dir nichts , mit hinein. Er zeigte ihm den Laden , wo

Alles vortrefflich in Ordnung war , und als Anton fich über all'

die ſchönen , neuen Sachen verwunderte , fuhr er ſich mit der Hand

durch die Haare und ſagte , er wolle den Handel hier erſt auf die

Strümpfe bringen . Dabei handthierte er immer um Anton herum

und, als er ihm Alles gezeigt hatte, ſagte er : So , nun komme hinein

und ſage meiner Schweſter „ Gutenabend“. Anton zog ſich etwas

davor , er hatte daran gar nicht gedacht, war auch im Arbeitsanzug

und mochte ſich nicht ſehen laſſen . Aber Grewe hatte ſchon die Klinke

in der Hand und die Thür auf und zog ihn mit ſich hinein , indem

er ſagte : Einerlei , einerlei ! Wir ſind nun einmal Nachbarn und

müſſen uns auch im Alltagsrod kennen lernen .

Da ſtand im Schummern ein Mädchen vor einem kleinen Tiſch

am Fenſter auf , die grade ihre dicken Haarzöpfe feſtſteckte. Sie ließ

ſich nicht ſtören und als Grewe ſagte : Dies iſt Anton , Mina ! ging

fie gleich freundlich auf ihn zu und gab ihm die Hand. Dann nöthigte

fie ihn zum Siben.

War er auch erſt verlegen , ſo wußten die Leute doch ſo gut zu

ſprechen, daß die Unterhaltung bald in Gang kam. Sie waren nur

ſchlichte Bürgersleute, wie ſie ſagten , aber als Kaufmann müßte man

etwas für's Auge thun. In Elmshorn hätten ſie, der Juden wegen ,

nicht aufkommen können, hier hofften ſie, ſolle es mit ihrem Kapital,

was ſie Gottlob hatten , gut gehen. — Sie waren ganz vertraut,

horchten allerlei über Land und Leute aus , das wäre nöthig ſagten
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ſie, und erzählten auch allerlei wieder, beſonders aus Elmshorn .

Grewe ſchalt auf das Judenvolk da , das Mädchen aber hatte doch

ein wenig þeimweh , ſie ſprach etwas wehmüthig und fremdartig,

und , als ihr Bruder einmal in den Laden mußte , fing ſie beinahe

an zu klagen , was gar hübſch klang von ihren rothen Lippen.

Sie hatte ſich auch durchſchlagen müſſen mit Handarbeit, ehe

ſie zu Geld gekommen war und mit ihrem Bruder einen kleinen

Handel anfangen konnte , ſie fühlte ſich bier ſo allein , doch ſie hoffte,

es gäbe ja wohl überall gute Menſchen . Und als Grewe mit einer

brennenden Lampe wieder in die Stube trat , ſah Anton , daß ihre

Augen düſter und traurig waren. Der Kaufmann brachte noch eine

neue Art Cigarren mit und bot Anton davon an , aber der ſah , daß

es Zeit war zum Geben und ließ ſich nicht halten, ſo viel ſie auch

baten, und die Schweſter ſagte : er käme gewiß einmal wieder ! Anton

klang das ganz ſeltſam , wie eine Klage : er gab ihr die Hand und

ſagte : an ihm ſollte es nicht liegen , er würde bald wieder kommen .

Ein Neuangekommner in einem kleinen Ort iſt wie der Sauer:

teig im Badtrog , da kommt Alles mit in's Gähren. Die ganze Nach

barſchaft erzählte von Grewe und ſeiner Schweſter und der Eine und

der Andere lief aus Neugier hin und kaufte etwas. Grewe war ein

Hauptferl mit Alen zuſpaßen und zuſchnacken, und die Kinder mit einer

Näſcherei vertraut zu machen . Das dauerte keine Woche ſo hatte der

neue Kaufmann einen Steig nach ſeinem Hauſe , wo kein Grashalm

aufkommen konnte, und Jedermann lobte die Waare und den Preis.

Grewe kam nach kurzer Zeit ſelbſt zu Anton und bat ihn und

ſeinen Alten auf den Abend zu ſich , er wollte ſein Haus einweihen .

Er hatte die Seele des Alten gleich im Schlepptau. Natürlich wußte

er in den Goldländern Beſcheid wie auf den Straßen von Heide und

machte dem Alten den Mund ſo wäſſerig, daß er ſich den Bart ſtrich

und Anton zuplinkte und nachdem er weggangen war, ſagte er : Was

Anton ? Was meinſt du ? das iſt ein Kerl ! Ein verteufelter Kerl !

Grewe hatte noch einige Nachbarn mehr eingeladen , die ſaßen
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ziemlich ſteif und ſteil auf ihren Pläßen als Anton und ſein Alter

ankamen. Auch einige junge Leute und Mädchen waren da und

Wendel fehlte auch nicht. Grewe ging zwiſchen Alen umher, ſchnackte

und nöthigte zum Kuchen und Thee und ſeine Schweſter wartete auf.

Sie war freundlich aber nur ſtill, und wenn ſie Einem die Taſſe hin

reichte und die Augen nach ihm aufſchlug, ſo hatte ſie etwas Ab

ſonderliches und Fremdes , und der Mund war immer traurig ,

wenigſtens kam es Anton ſo vor ; er dachte noch daran , wie ſie am

erſten Tage in ſolchem klagenden Ton zu ihm geſprochen hatte, und den

hörte er heraus wenn ſie auch noch ſo freundlich ſprach. Die Dirnen

begafften ihr modiſches Kleid , was ziemlich tief ausgeſchnitten war,

und die vornehme Haarfriſur . Aber ſie trug das ſo ſchlicht und recht

und ſenkte den Kopf ſo ehrbar , als wüßte ſie nichts davon , als ge

hörte das dazu und ſie kennte es nicht anders.

Grewe ging eine Zeitlang hinaus , rief auch Wendel nach der

Küche und kam dann in Hemdsärmeln wieder herein und ſekte eine

Punſchterrine auf den Tiſch , die hatten die Veiden ſelbſt gebraut,

es wäre ganz etwas Ausgezeichnetes und Hamburger Extract darin,

ſie ſollten einmal probiren . Dann wurden die Gläſer zurechtgeſtellt

und er ſchenkte ein und machte einen Lärm dabei , daß das Kichern

und Stuhlrüden von den Frauensleuten kaum zu hören war , die

ſchon von dem Geruch in Aufruhr kamen , und die Alten prahlten

auch laut und rauchten ſtärker. Da nahm Wendel ſein Glas , hiel

das gute Ohr gegen den Tiſch und ließ den neuen Kaufmann leben

und ſeine hübſche Schweſter. Und alle ſtießen an und tranken und

das gab ein ordentliches Getöſe. Die Dirnen wollten nicht und

thaten's doch und machten ein Geſicht als wenn es ſauer wäre oder

buſteten erbärmlich , waren aber doch äußerſt vergnügt.

Ein Rundgeſang kam nicht zu Stande. Die Alten ſtanden bald

auf und gingen nach Hauſe. Als Grewe da wieder hereingeflikt

kam fubr er ſich durch die Haare und ſagte : So Kinder, nun die

Stühle an die Seite ! und im Augenblick hatte er eine Violine in der
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Hand und ſagte : Nun einen kleinen Tanz , das iſt luſtig ! Er ſpielte

auf , und wie ſie grade ſtanden ſo tanzten ſie mit einander. Zufällig

mußte Anton grade bei der Schweſter ſtehn , Wendel kam grade und

wollte ſie auffordern und Anton ſchien es als ſäh’ er ihn unwillig

an und drehte ſich kurz um . Da ging der Tanz los und Anton ver:

gaß Wendel und Alles . Er hatte ſelbſt Bischen getrunken und

ſeine Gedanken waren gewandert ; er dachte an die Marſch und an

den Gang nach Wörden, er konnte ihn nicht vergeſſen und den Aerger

nicht verwinden , die Arbeit hatte auch nicht geholfen , ihm war noch

immer weh zu Muthe, und wenn er ſich einmal eine lachende Zukunft

ausgemalt hatte , ſo merkte er erſt nachher, daß der Spiegel darin

Maria geweſen ſei und daß die Bilder dunkel wurden wenn ſie fehlte.

Doch ein geſundes Herz wird wohl gedrückt aber nicht gebückt. Er

tröſtete ſich und meinte, er hielte ſich an ſich ſelbſt. Das meinte Der

auch , der ſich an ſeinen eigenen Ohren aus dem Moraſt zog.

Bald war er luſtiger als Alle. Das Blut war ihm heiß , als

er ſo herumſauſte und hinabſchaute auf die feine Geſtalt, die ihm

ſo leicht im Arm lag wie eine Feder. Sie wurde auch lebendiger,

und ſah ſo ſonderbar dabei aus als paßte ſie gar nicht zu den Andern.

Sie war ſo zart und fein und ihr Geſicht war ruhig , aber dennoch

hatte ſie etwas Leidenſchaftliches und die Augen etwas Wildes . Sie

ſah Anton an , daß es ihm durch und durch ging.

Grewe war ganz außer Rand und Band. Er fing eine wunder:

liche Melodie zu ſpielen an , als die Andern einen Augenblick fich

verpuſteten , dabei tanzte er in die Stube hinein und winkte ſeiner

Schweſter. Die ſtand erſt und beſann fich, aber auf einmal richtete

ſie ſich auf die Zehenſpißen auf, ſekte die Hand in die Seite und fing

einen ganz abſonderlichen Tanz an , knippſte mit den Fingern und

ſchwebte auf und ab , daß Alle ſtill waren und zuſahen. Es war,

als wenn ſie ſich böge nach dem Takt, und herumkreiſelte wie ein

Triller oder plößlich in die Höhe geſchnellt wurde. Dabei verzog ſie

keine Miene, aber ſie glänzte , man ſah das Weiße in den Augen .
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Dann that ſie einen Schrei, als fürchtete ſie ſich , und warf ſich auf

einen Stuhl, die Hand vor’m Geſicht. Man ſah , wie ihr Buſen

wogte , als ob ihr irgend etwas paſſirt wäre , oder ſie ſich ſo ange

griffen hätte. Die Mädchen ſtanden verblüfft auf und fürchteten

fich ſie zu fragen und ihr zu helfen , ſo wunderlich war Alles. Anton

war wie betrunken , es wirbelte ihm vor den Augen ; aber Grewe

ſagte gleichgiltig, es würde ſich geben, das ſei nur ein kleiner Anfall,

fie ſollten ſich nur nicht ſtören laſſen .

Doch daran war nicht zu denken . Einige hatten ſchon die Tücher

umgeſchlagen , man kam in's Gutenachtſagen auf dem einen Ende,

während Grewe auf dem andern zum Siben nöthigte , und die Geſell

ſchaft war verſtoben ehe Anton zu ſich ſelbſt kam und auch ſchon ſeine

Müße in der Hand hatte. Wendel war den ganzen Abend eigen

thümlich geweſen und ging auch. Da kam Anton auf dem dunklen

Flur ein leiſer Schritt nachgeflogen , Mina ergriff ſeine Hand und

ſagte mit wilder Haſt: Sei nicht böſe , Anton , Du wirſt mich nicht

verkennen ! und flog wieder in die Stube zurück. Er ſah noch Arm ,

und Schulter als ſie in der Stubenthür verſchwand und ging ganz

verblüfft auf die Straße. -

Das Ganze kam ihm vor wie ein Märchen , und nicht wie eine

Geſchichte, die ſich in dem Hauſe eines Nachbars zugetragen hatte,

als die fühle Nachtluft ihn anwehte , denn es war ſchon ſpäter im

Herbſt. Er konnte aber dennoch und mochte ſich auch nicht beſinnen,

das Herz klopfte ihm und das Gewiſſen regte ſich, aber er unterdrückte

Alles und ließ die Geſtalt vor ſich hin ſchweben , mochte es gehen

wie es wollte. Denn daß nicht Alles richtig war oder leicht nicht richtig

werden konnte , das fühlte er deutlich an der Hike in ſeinen Adern .

Er legte ſich zu Bett , vergaß Nachdenken und Beten , und , wildes

Zeug in Kopf und Herzen , ſchlief er ein .

Auch die Arbeit wollte nicht ſchmecken , er baute immer Luft

ſchlöſſer. Er wußte es recht gut , ſie waren von Glas mit ewigem

Sommer darüber, die ſich zur Erde paſſen , wie Sammet und Seide

Erzählungen . 3
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zum Feuerheerd, er wußte auch , daß ſie zulegt zuſammenfallen

müßten, wie ein Kartenhaus vor dem Athem, aber die Bilder wuchſen

doch immer vor ihm auf mit einem Glanz , der ihm die Augen ver

blendete wie die Laterne einer armen Eule.

Eigentlich wußte er noch nicht weßhalb er ein ſchlechtes Gewiſſen

haben ſollte, er brauchte ſich nichts vorzuwerfen, däuchte ihn, er hatte

Niemand etwas verſprochen und Niemand etwas gebrochen , man

könnte ſich auch wohl einmal wärmen , ohne ſich die Finger zu ver

brennen, einmal müßte der Menſch doch raſen, und überhaupt wollte

er ja nichts, am wenigſten etwas Schlechtes. Sollte man denn gleich

Menſchen verdächtig anſehen, wenn ſie nicht wären wie andere Leute ?

Freilich, als Grewe angelacht kam und ihn fragte, wie er ſich amüſict

hätte, da kam er ihm vor wie ein verhärteter Sünder , der dem An :

fänger den krummen Weg zeigen wollte; der Kerl war ihm in der

Seele zuwider. Aber als Einer und der Andere von den Nachbarn

mit der Pfeife auf den Zimmerplaz famen und über Mina ein ver:

dächtiges Wort fallen ließen , da ſprach er zu den Leuten , als wäre

er ihr Advokat und Vormund. Man ſollte doch nicht gleich über

ſeine Nebenmenſchen herfallen, wenn ſie nicht ganz zu Einem paßten ,

man müßte ſie doch erſt kennen lernen ; er würde nicht gleich vor ihr

fortlaufen , bloß weil ſie hohe Haden unter den Stiefeln trüge.

Er ging auch bald wieder hin, und es fiel nichts Abſonderliches

vor. Er dachte ſich ſelbſt zur Ruhe, ſo gut es ging , er geſtand ſich

ſeine eigentlichen Gedanken nicht, er konnte nur nicht wegbleiben .

Es war ihm ſchon zur Gewohnheit geworden Abends zu kommen,

und ſich in eine andere Welt hinein zu ſchnacken und ſich zu weiden

an der fremden Geſtalt mit den dunklen Augen . Gut that es ihm

nicht und wo es ihn hinführen ſollte, wußte er nicht, aber laſſen

konnte er es doch nicht. Doch hatte er Verſtand genug , um keine

Gelegenheit zu ſuchen , auch war Wendel gewöhnlich da und meiſtens

ſchon früherals er ; ſiegingenauch zuſammen weg, ſprachen aber nicht

darüber. Manchmal ſchien es ihm , wenn er kam , als wenn Mina ver:
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weint ausſah, ſie wardann bald die munterſte, ſang auch wohl ein Lied,

das ihr Bruder auf der Violine begleitete , indem er darauf knippte,

wie auf einer Guitarre. Sieſangſoſchön, daß es Unton durch und durch

ging. Doch er ſagte ihr keine Schmeicheleien darüber, während Wendel

ſeine Worte zu ſtellen wußte , daß Anton fich darüber ärgerte.

Den Club bei Onkel Geert verſäumte er ganz und gar. Als

er einmal wieder auf auswärtige Arbeit mußte , fiel es ihm auf's

Gewiſſen und er ging bei ihm beran ; aber zufällig war Onkel Geert

auf ſeiner erſten Reiſe nach der Marſch begriffen und war nicht zu

Hauſe. Da ging er noch zu Grewe. Mina war allein , ſie ſah

wieder ganz verweint aus , trodnete ſich aber die Augen und ſuchte

ſich freundlich zu ſtellen. Sie war aber ganz abſonderlich , und

Anton ward ängſtlich dabei zu Muthe. Es war , als wenn ſie ihm

etwas ſagen wollte und nicht recht damit heraus konnte , ſie fing

mehrmals an , dann ſtockte ihr wieder der Athem . Zulekt ging ſie

auf Anton zu , als wollte ſie ihn bei beiden Händen faſſen , da kam

grade ihr Bruder herein , der ſie etwas böſe anſah und dann anfing

mit Anton zu ſprechen . Der ſagte aber gleich Adieu und ſah , als

er aus der Stubenthür ging , wie Mina die Hände vor dem Geſicht

zuſammenſchlug und auf einen Stuhl ſank. Anton ward beinahe

graulich , denn der Kaufmann lachte und ſcherzte auf dem Flur , als

ſei ihm recht etwas Freudiges paſſirt, und als ſei er ganz ausge:

laſſen. Anton ging nachdenklich fort und wanderte am andern Tage

mit vielen Gedanken auf das Land hinaus.

Heide iſt grade keine rechte Stadt, aber doch der Punkt, um den

ſich das halbe Ditmarſchen dreht in Handel und Wandel. Man

braucht aber nicht weit zu gehen , beſonders nach der Geeſt hinaus,

ſo findet man die echten , eigenſinnigen Bauern , die feſt halten an

Boden und Sitten , wie die Nägel an den Fingern ; das iſt Alles

verdammt zähe, aber es dauert fort. Wenn ſolch ein Bauer einmal

Sonnabends nach Heide geweſen iſt, ſo hat er ſich einmal recht aus:

geprahlt und ſich ausziehen laſſen von all den glatten Zungen und

3 *
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gierigen Händen der ſchlauen Heider Bürger. Dann ſekt er ſich

breit, in ſeinem Wollenrod , auf die Sikbank, und ſagt eben ſo wenig

als ſeine dicken Pferde vor ihm , die ſich ebenſo nach Hauſe ſehnen

wie er . Und dann hängt er ſeine Peitſche an die Wand und Alles

geht wieder langſam und bedächtig , ſogar die Sprache. Solch eine

Art zäher Luft weht Einem an , ſobald man den Fuß über ihre

Grenze ſekt , aber ſie iſt geſund , beſonders wenn man Nerven hat ;

fie thut Einem wohl wie ein friſcher Morgenwind, wenn die Finger

auch dabei frieren .

Anton arbeitete bei einem Holzkrämer. Da warenfaſt ein halbes

Dubend Söhne und noch einige Töchter dazu, der älteſte ſchon grau,

und doch der Vater noch Herr im Hauſe. Alle arbeiteten wie Pferde

wenn es galt , oder lagen auf den Stühlen umher , wenn es nicht ſo

eilig war. Keiner hatte etwas Eigenes ; die Mädchen waren nicht

hübſch und die Jungen hatten keinen Beſik ; ſo hodten fie Alle bei

einander . Es waren ſonſt verſtändige Leute , aber fein waren ſie

nicht. Das wehte Anton an wie eine eiſige Luft, als er zuerſt unter

ſie trat . Nichts als kaltgründige Vernunft und hartes Benehmen,

wie man ehrlich durchkommen ſollte bis an ſein ſeliges Ende ; denn

das Geſchäft war ſchlechter geworden. Anton empörte ſo ein Leben,

wie ein Garten ohne eine Blume , mit nichts als Eſſen und Trinken

darin , und das mußte er immerfort hören , und was er nicht hörte,

das ſah er. Früher würde er darüber gelacht haben , aber nun ging

ihn das an ; ſeine Welt war in der lekten Zeit gar zu bunt geweſen ;

das war ibm, als wenn ihm, in Einem fort, der Text geleſen würde,

und er konnte ſich nicht bergen , die Predigt traf ihn doch . Dazu

war ihm nicht recht wohl, die Arbeit wurde ihm ſchwer, was er ſonſt

gar nicht kannte ; er fürchtete daß er krank werden könnte. Da ward

das Leben ihm grau und dunkel; er dachte in einem Paar Jahren

wäre er nicht mehr jung und müßte auch eifig und verdrießlich durch

die Welt ſteigen , bis er ſich in's Grab legte wie ſo Mancher, und

doch hatte er ſo viel gehofft! – Die Gelegenheit fehlte und ſeine
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gute Natur hielt ihn aufrecht, ſonſt hätte er Gefahr gelaufen mit

Gier das Glück zu ſuchen, wo ſo viele die Tollbeeren finden , die erſt

berauſchen und dann durſtig machen , aber zulegt elend für immer.

Er arbeitete verdrießlich weiter, mit einer Art Ingrimm ; worauf

das wußte er nicht. Der Holzkrämer meinte er ſei krank , und , als

er nach einer Woche fertig war , ging er auch halb ſiech nach Heide

zurück. Er kam ſich ſelbſt jämmerlich vor.

Auf der Schanze draußen traf er Einen von ſeinen Kameraden

aus dem Club , einen jungen Schlächter. Der ſaß in der Schenke,

hinter einem Glaſe Eierbier , und trommelte mit den Fingern auf

den Tiſch ; er wartete auf den Kälberwagen. Er freute ſich als

Anton herein kam , der mit all’ ſeinem Arbeitszeug auf dem Nacken

kaum in die Thür konnte, und ſagte : Na, kommſt Du endlich wieder?

Du ſiehſt ganz abgehobelt aus , haſt wohl eine ſaure Woche gehabt ?

Dabei machte er ihm Plaß neben ſich und Anton ſekte ſich auf die

Bank und ließ fich auch ein Glas Fierbier bringen. Ihm wurde

wieder menſchlich zu Muthe, als er ein friſches und fröhliches, junges

Blut wieder ſah und die Beiden kamen gleich in's Schnacken.

Anton hatte faſt mit Angſt an zu Hauſe gedacht. Er war ſo lange

fortgeweſen, däuchte ihm, was konnte nicht Alles vorfallen in ſo langer

Zeit ! Er frug haſtig nach allen Bekannten herum ; es war noch Alles

beim Alten , und er hatte ſich umſonſt Sorgen gemacht. Als er ſich aber

doch verwunderte, daß gar nichts Neues paſſirt wäre, ſagte der Schläch

ter : du haſt doch ſchon gehört von unſrem Musie, Kaufmann Grewe ?

Anton ſtieg das Blut in’s Geſicht, nach ihm und Mina hatte er gar

nicht gefragt; er hätte es am liebſten geſehen, wenn ſie in der ganzen

Welt gefehlt hätten und er durch nichts an ſie erinnert worden wäre.

Das Gewiſſen ſchlug ihm faſt und er ſagte : Was iſt mit ihnen ? Oh,

ſagte der Schlächter, das war ein Kujon ! Wir haben ſchon früher von

der Sorte gehabt, aber ſo arg noch nicht. Der hat umgeſchmiſſen und

iſt durchgebrannt. Und ſeine Halbſchweſter, was war ſie ? Weißt du

das auch noch nicht ? das iſt unſeres Freund Wendel ebelige Gemahlin !
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Anton ſchüttelte es durch und durch , aber er hielt ſich, und ließ

den Schlächter ruhig erzählen. Der glaubte Wunder was für ein

Gaudium er Anton bereitete , als er ihm haarklein wiederholte was

die Nachbarſchaft klatſchte.

Grewe war ein Erzſchelm und Betrüger. Concurs machen ,

boniscediren und abhandeln das gehörte zu ſeinem Lebenslauf, wie

das tägliche Brod für andere Leute. Er ſchonte nicht Freund noch

Feind , wenn er etwas ergattern konnte, nicht einmal ſeine eigne

Schweſter. Deren Bischen Geld hatte er auch zum Theil verſchleu:

dert , und ſie ſelbſt beinahe verkauft. In Elmshorn hatte er einen

Kumpan , der mußte ſie beſchwaßt und herumgekriegt haben , genug

ſie hatte ſich mit ihm verſprochen und er hatte Grewe dafür goldne

Berge zugeſagt. Als nun Grewe aus Elmshorn davon laufen

mußte , mochte ſie doch wohl nicht ihren Bruder verlaſſen , und hatte

mit ihm , für ihre eigne Rechnung, den Handel in Heide angefan

gen. Haufenweis kamen nun die Gläubiger hinterher und der

Bräutigam dazu ; Grewe nimmt Reißaus , kein Menſch weiß wohin ,

aber man munkelt nach Amerika , und nimmt alle Baarſchaft mit,

nachdem er noch dazu geliehen hatte , ſoviel er bekommen konnte.

Da ſollte nun die arme Schweſter allein für den Riß ſtehen. Den

Bräutigam hatte ſie nicht nehmen können , der war ihr zuwider ge

worden , und nun hatte Wendel ſich dazwiſchen gewagt , der um kein

Haar beſſer war als die Andern . Der hatte ſich nüßlich und angenehm

gemacht wo er konnte, war noch in der Nacht nach Meldorf geweſen ,

hatte wohl das arme Mädchen verſchüchtert und überredet und ihr

Angſt gemacht vor dem Bräutigam , und daß ſie den Reſt ihres Geldes

noch dabei zuſeßen und gänzlich an den Bettelſtab kommen könnte,

und muß ſich wohl in Meldorf einen Königsbrief verſchafft haben .

Genug, Sonntagmittags, fährt eine Rutſche bei Grempe fort.

Als ſie an der Reiferbahn ankommt, geht Wendel da ganz gleich

gültig , mit Rasmus in Pantoffeln . Da hält der Wagen ſtill und

Wendel ſagt ganz munter : Na , Rasmus , willſt du mit? ich will
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mich ſchnell in Meldorf trauen laſſen . Dabei lacht er, machtdie Kutſche

auf und ſteigt hinein , Rasmus denkt , es iſt wohl nicht ganz richtig

mit ihm . Aber der Wagen fährt im Galopp davon , und man ſagt

Wendel habe ſein Hochzeitszeug in Meldorf liegen gehabt und ſei

gleich mit ſeiner Frau nach dem Süden gezogen ; das Geld habe er

ſeinem Vater auch gekündigt, den riſſe er auch wohl mit um. Doch

daraus macht der Schlingel ſich nichts.

Anton war zulegt ganz kalt geworden bei'm Erzählen , es

ſchnürte ihm das Herz zuſammen , als wenn alle Bosheit der Welt

ſich da herum gelegt hätte. Er war ſelbſt verſteinert und hätte mit

kaltem Blut einen Menſchen todtſtechen können , wenn ihm grade

einer in die Quere gekommen wäre. Er nahm ſein Handwerkzeug

auf die Schulter und ging fort , ohne ein Wort zu ſagen , ſo daß der

Andere ſagte : Menſch, was ficht dich an ? da lachte Anton ganz herz:

lich und ſagte : Mir ? Nichts ! Ich will nach Hauſe.

Zu Hauſe ſtellte er ſeinem Alten ernſthaft vor , er ſollte ſeinen

Kram verkaufen , er wollte nun mit gehen , je eher je lieber. Aber

der Alte ſchalt auf die Betrüger : der Eine wäre ſchon weggelaufen ,

Die Andern gingen wohl bald hinterdrein ; Grewe hätte ihm auch

noch zehn Thaler abgeborgt , die Andern würden auch nicht beſſer

ſein , und würden ihn ausziehen , ehe er in's Goldland käme und er

wollte nun durchaus nicht. Als Anton ihm antwortete , dann ginge

er allein , es müßte nun endlich einmal Ernſt gemacht werden , da

wurde der Alte ganz geſchlagen und wehmüthig . Was , Anton ?

ſagte er , willſt Du mich verlaſſen ? Kannſt Du deinen alten Vater

verlaſſen ? Und große Thränen liefen ihm über die gerunzelten Baden.

Das rührte Anton bis in die innerſte Seele und alles Eis ſchmolz

mit einem Male weg . Er weinte einen Augenblick, dann richtete

er ſich auf in ſeiner vollen Länge , hielt die Hand hin und ſagte :

Vater , wir wollen miteinander aushalten ! Der Alte fühlte was in

den wenigen Worten lag , er fiel ihm laut ſchluchzend um den Hals

und ſagte : Mein Sohn ! Mein Sohn ! – Das dauerte nur einen
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Augenblic ; die harten Hände wiſchten ſich die Shränen aus den

Augen und dann gingen ſie ſtill an ihre Arbeit.

Weich wie er war , ging Anton ziemlich früh zu Onkel Geert,

er ſehnte ſich nach dem Baar Seelen , die er noch ſein eigen nennen

konnte und klammerte ſich an ſie an mit dem tiefſten Gefühl. Der

Alte war ganz außer ſich vor Freude , als er ſein großes Schooßkind

wieder bei ſich ſah . Aber als Anton einige Worte zu ſeiner Ent

ſchuldigung ſagen wollte , daß er ſo lange weggeblieben ſei , und als

der Alte ihm anſah , daß er an Kraft und Geſundheit gelitten hatte

und ordentlich ſchmal geworden war , da zog er ihn neben ſich auf

einen Stuhl und hielt ſich die Bruſt, als wenn ihm etwas darin web

thäte , und ſagte ganz leiſe : Anton ! Es reißt wohl mitunter etwas

entzwei im Leben, aber das echte hält vor ; ich habe das ſelbſt erfahren .

3ch hätte Dir gern die Hand gereicht, aber es giebt mitunter Wege,

die ſo eigen und ſchmal ſind, daß man ſie nur allein gehen und keine

andere Hand faſſen kann als die , die von oben herunterreicht. Was

könnte es auch helfen ? Unſer Herrgott ſorgt ja noch immer für einen

weichen Fallhut, wenn man einmal ſtrauchelt. Ich habe Deiner

guten Natur vertraut. Damit gab er ihm die magere Hand und

ſab ihn treuberzig aus den matten Augen an. - Dann brach er ab

und fragte Anton es war nämlich an einem Sonntag

nicht mit ihm nach der Marſch fahren wollte , es würde ihm allein

ſchwer und er könnte ihm ein Bischen zur Hand gehen. Anton konnte

nicht nein ſagen , obgleich es ihm ſchwer ankam , denn er wußte , daß

ſie auch nach Wörden kommen würden , und er hätte lieber nichts

von alle dem wiedergeſehen , was ihm Qualen bereitete . Er wußte

es als ein Glück zu ſchäßen daß das Unglück ihm nicht Haus und

Heimat verdüſterte, ſondern , wie ein ſchwerer Traum davonzog in

eine andere Gegend , daß er es nicht täglich zu ſehen , noch davor zu

flieben brauchte in fremde Gegenden. Am bärteſten hatte es ihn doch

getroffen, daß Maria ihn aus Stolz vergeſſen hatte; daraus war auch

alles Andere entſtanden . doch ſagte er Onkel Geert zu und ging .

ob er
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Es war ſpät im Herbſt; alle Kornfelder waren tahl und die

Büſớe auf den Wällen wurden gelb; die Sonne fam roth berauf

und die Gegend war weiß nnd bellhörig.

Anton batte lange nicht geſehen , wie ſchön die Welt iſt; vor Luſt

und Laſt hatte er keine Muße gehabt die Augen auf zu machen . Er

ſab umber, als wäre er aus einem Traume erwacht. Die Seele fing

wieder an zu empfinden, zwar war ihm innerlich web, aber er ſehnte

ſich nach dem heiteren Leben und der friſchen Natur, als wollte er

von neuem anfangen , wie ein Kind Steine und Blumen ſammeln,

und ſich freuen und vergeſſen , was ihn geſtern betrübte. Halb kann

man das auch , aber dennoch fühlt man , daß etwas entzwei geriſſen

iſt; das kann zwar zuheilen, aber die Narbe bleibt zurück für immer.

Wie glänzte das Gras und die glatten Kühe darauf, die Pferde

ſtanden ſchläfrig am Zaun , ſelten ſah man einen Wagen in der

Ferne, ſelten einen Fußgänger auf dem Steige. Die Arbeit in der

Marſch war gethan und die Ruhe legte ſich über die Gegend.

In Weſſelburen kamen die Leute aus der Kirche, ein ziemlich

ſtarker Strom und bunt genug, der ſich aber gleich vor der Kirchtbür

theilte wie die Strahlen , wenn die Sonne Waſſer zieht.

Nach Wörden kamen ſie erſt gegen Abend. Onkel Geert ließ es

fich angelegen ſein, er lief ſelbſt umber bei einigen von ſeinen Kunden

und kam mehrmals pipig und ohne Athem wieder zurüd ; dann guate

er haſtig in die Schenkſtube, wo Anton einſam ſaß , als ſuche er ihn,

ſagte aber kein Wort. Als es zudämmern begannund Anton fragte, ob

ſie nicht bald fahren wollten, liefer noch mehrmals nach der Durchfahrt

und Anton ſah, daß ernoch einen Jungen wegſchidte und ihm nachſah.

Da langweilte ſich Anton zulebt und er ging zu dem Pferde und

dem kleinen Einſpännerwagen , den Onkel Geert ſich vom Müller

geborgt hatte , und ſah einmal nach, ob Alles in Ordnung ſei und

zum Abfahren bereit, er ſehnte ſich nach Hauſe. Das Pferd ſtand

ſeitwärts und er konnte grade durch den Thorweg den Steig entlang

ſehen. Da ſab er ein Mädchen , über eine Plante, ſchnell in den
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Steig einbiegen , der auf die Einfahrt zuführte. Seine ganze Seele

kam in Aufruhr , denn grade ſo hielt ſich Maria Timm , als ſie im

Dunkeln vor ihm über die Brücken ſchritt.

Sie war aber nicht mehr zu ſehen und er zwang ſich zur Ruhe,

als er auf dem Hausflur eine ſchüchterne Stimme nach Geert Wieſe

fragen hörte. So konnte keine Sprache klingen als Marias ; ſein

Herz und ihre Stimme verſtanden ſich gar zu gut. Der Knecht ſagte,

er wäre in der Durchfahrt und da machte er ſich auch am Wagen zu

thun, was Anton gar nicht bemerkt hatte. Da ging die Flurthür

auf, durch die es noch ein Bischen hell hereinſchien , und ein Kopf,

in ein Tuch eingehüllt, guckte herein. Anton kannte ſie nur zu gut,

es gab keine zweite, die ſo kaſch ausſah und doch ſo zart.

Er zog ſich ſtill in das Dunkel zurück an die Wand , hinter das

Pferd, und hielt den Athem an. Da fragte ſie noch einmal ſchüchtern :

Iſt Geert Wieſe hier ? Jawohl , jawohl , antwortete der haſtig und

pipig , und kam krumm in die Höhe. Ach , ſagte ſie, ging raſch auf

ihn zu und gab ihm die Hand, der Junge brachte mir eben Beſcheid,

daß Onkel Geert wieder hier wäre und mit mir ſprechen wollte; was

macht Anton ? Du ſagteſt neulich, es würde noch Alles gut werden ;

wie habe ich gewartet und gehofft! Er iſt wohl recht unglücklich ; ich

höre das Mädchen hat ihn verlaſſen ; er war auch zu gut für ſie.

Da fing Onkel Geert gewaltig an zu räuspern und zu huſten

und hielt ſich die Bruſt, dann guckte er krumm , mit ſeinem linken ,

matten Auge , herum , ging nach dem Pferde zu , als wollte er ſich

damit etwas zu thun machen und nichts antworten, faßte aber Anton ,

mir nichts dir nichts, bei der Hand – er mußte ihn recht gut geſehen

haben - und zog ihn an das Licht.

Maria ( chrie laut und Anton umfing ſie mit ſeinen Armen ;

aber Onkel Geert ſagte : Kinder, es reißt wohl einmal etwas entzwei

im Leben , aber das echte hält vor ! Und zwei ſelige Herzen ſchlugen

an einander, um ſich nicht wieder zu verlaſſen , ſo lange das Leben

vorhält auf dieſer Erde.
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Aus der Marſch.
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I.

Mittagsruhe.

Die Gloden läuten ſchon die Predigt aus .

Ihr fernes Summen unterſtüßt die Biene,

Die auf dem Felde ſchwärmt von Blüth' zu Blüthe.

Es rollen Wagen ſchnell den Weg entlang,

Im langen Korn verſchwinden faſt die Pferde,

Die Köpfe ſieht man nur , dahinter Menſchen ,

Als ſchwämmen ſie auf einem See von Weizen.

Und Einer jagt dem Anderen vorbei,

Das Rollen wird allmälig immer leiſer

Und Alles wieder ſtill wie in der Kirche.

Da ſißt ein Mädchen in der kühlen Stube,

So ganz allein , im vollen Sonntagsſtaat.

Sie ſikt und näht und ſchaut nicht einmal auf,

Und emſig geh'n die Arme auf nieder.

Dann knattert jedesmal das weiße Linnen ,

Als riffe es ihr draller Arm entzwei.

Iſt auch geſchaffen nicht für Scheer' und Nadel;

Die Schultern quellen , faſt das Mieder ſprengend,

Das wie gegoſſen auf die Hüften fällt,

Und durch die Backen ſcheint die Lebensluſt

Und glänzt ihr aus dem dunkelbraunen Haar.

Hat's auch ſchon ſatt , ſie lehnt ſich auf den Arm ,

Sieht durch das Fenſter längs dem grünen Rorn ,

Und längs der großen , gelben Rapsſaattoppeln
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In's weite Feld , wo noch ein Wagen ſchimmert,

Und wo die Luft ſich ſpiegelt wie die See,

Und Bäum ' und Häuſer wiegt auf ihren Wellen .

Rein Laut ertönt, nur leiſe pidt die Wanduhr.

Das ſchläft im Haus, und draußen ſchläft das Feld .

Nur wenn im Traum ein's von den Küchlein ſtöhnet,

Die auf dem Hausflur Mittagsrube balten,

So horcht der Kater auf dem Lehnſtuhl auf,

Der Teckel redt ſich und der Hausbahn draußen,

Fragt laut was es bedeute , Puthahn fullert,

Ein rauber Kopf guckt aus der Hundehütte;

Doch hat ſich das geſtreckt mal und gegähnt,

Senkt es den Kopf den Schlummer fortzuſeßen .

1

Kein Auge wacht als die des jungen Mädchens.

Doch ſchau'n auch ſie hinaus als ob ſie träumten

Und was betrachteten in blauer Luft

Vielleicht Gedanken , die in's Weite dämmern,

Wie man wohl hat , das Herz zieht hinterdrein ,

Auf weiter Reiſe iſt die ganze Seele

Und ſchwebt umber und läßt uns müd' zurück.

So ſinkt das Mädchen in ſich ſelbſt zuſammen ,

Die Hand am Kinn , und ſtüßt die weißen Arme,

Die Finger ſpielen in den braunen Flechten.

Mit einmal fängt die Wanduhr an zu ſchnarren,

Und ſchlägt mit gellem Ton die Mittagsſtunde -

Das Mädchen ſchridt zuſammen , bolt tief Athem ,

Und ſtüßt ſich wieder rubig auf die Arme.

Doch hat die Uhr noch lang' nicht auserzählt,

Da ſpringt die Thür auf über'm Sifferblatt,
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Ein Mann heraus , macht einen tiefen Diener,

Dreimaſter auf , Kniehoſen , goldne Spangen –

Dann hört im Kaſten man die Feder ſchnappen,

Und eine alte Melodie ertönt,

Ein Menuett vom vorigen Jahrhundert,

So laut und kraus und alt und wunderlich,

Man denkt , das Männlein werde gleich nach tanzen .

Da , durch den Triller gellt ein heller Pfiff –

Der kam von draußen über's ſtille Korn !

Noch mal und noch einmal, wie von dem Jäger –

Und , wie ein Reh , ſo fährt das Mädchen auf.

Sie bückt ſich raſch und wirrt ſich aus dem Linnen ,

Die Wangen glühen und die Augen glänzen ,

Der Buſen wallt, man hört das Herz d’rin klopfen ,

Und doch liegt keine Angſt in all dem Schrecken,

Denn , wie zum Lachen , kräuſeln ſich die Lippen.

Sie muſtert ſchnell ihr Kleid und ihre Jacke,

Streicht ſich das Haar , blidt flüchtig in den Spiegel

Und blidt noch einmal auf das grüne Feld,

Mit großen Augen nach 'nem kleinen Punkt,

Der , auf dem Fußſteig , langſam näher kommt,

Und jauchzend klopft ſie fröhlich in die Hände,

Und fliegt geſchwinde aus der Seitenthür';

Die Wanduhr ſpielt allein vor Mops und Kater.

Šm Hof iſt Schatten unter'm Apfelbaum .

Der wächſt hier hoch , wie auf der Geeſt die Buchen ,

Und Kraut und Unkraut wuchern frei umher.

Da iſt tein Fledchen , nicht ein Streifen Land,

Das ſaftig grüne Kräuter nicht bedeďten,

Wie weiche Teppiche vom ſchönſten Sammt ;

Das rankt aus Gräben , läuft am Waſſer bin,
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Drängt ſich um Bäume, Thor und Zaun und Mauern ,

Und wächſt hinein – bis in die Seitenthür.

Jekt fliegt ſie auf ! und mit Geſchrei die Hühner

Und Elſtern aus den Eſchen um den Graben,

Und aus der Thür das Mädchen , ſtrahlend ganz,

Und ohne Hut nun mitten durch die Sonne ;

Doch nicht gezwungen , wie die Vögel flogen .

Sie ſchwebt mit leichtem Schritt den Hof entlang,

Die Brücke überſchreitend in den Obſthof,

Und dann durch Blumen , Büſche, durch den Garten .

Da tritt ein hoher Burſche aus dem Korn

In kurzer Jacke , mit dem langen Springſtock,

Geht raſchen Schrittes nun noch durch die Koppel

Die Ochſen ſprangen ganz verwundert auf

Dann über's Feld bis an den Apfelhof

Nichts als der Graben iſt noch zwiſchen ihnen .

Mit fich'rem Arm und Auge ſekt er an,

Macht einen Sak und ſchwingt ſich ſchnell hinüber,

Zwei weiche Arme fangen ſanft ihn auf

Das Glück iſt ſtill — ſie gehen in den Schatten

Summt dort die Biene ? Sind's die Kirchenglocken ?

Das Feld iſt fonnig , ſchattig iſt der Garten,

Das Korn bewegt ſich leiſe ab und auf,

Und aus den Büſchen bringt ein leiſes Flüſtern.

-
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II.

Der Vollmacht.

Spät iſt's im Herbſt und eben graut der Tag ,

Hans Hanſens Hof liegt noch im tiefen Dunkel,

Und Dunſt und Nebel auf der ganzen Marſch.

Das Haus iſt ſtill, und todt das ganze Feld,

Und nicht ein Ton wird laut von Menſch noch Vieh .

Und dennoch geht ſchon in der ſtillen Stube,

Die groß und kalt und faſt noch dunkel iſt,

Ein feſter, ſchwerer, regelmäß'ger Schritt,

Vorbei am Fenſter , immer auf und nieder.

Er iſt vertieft und murmelt mit ſich ſelbſt,

Ein alter Mann , doch hoch und breit von Schultern ,

Mit einem Schritt als gäbe nach der Boden .

Und ſteht er dann und wann am Fenſter ſtill,

Und blickt hinaus , den grauen Weg entlang,

Der ſich dabinzieht zwiſchen blanken Gräben,

Und bald in Dunſt und Nebel ſich verliert,

So blidt aus tiefen Falten er hervor,

Der Mund ſo breit , das weiße Haar zu Berge ;

Für einen Eisbär könnte man ihn halten.

Doch kommt kein Menſch , ſo oft er ſteht und ſieht,

Den Steig entlang, kein Wagen auf dem Fahrweg . -

Wohl Niemand in der Marſch , von Oſt bis Weſt,

War unbekannt der alte Vollmacht Hanſen,

Sein breiter Gang, ſein Stod und Meerſchaum -Pfeife.

Auf jeden Markt, auf jede Wahl , Auction

Im ganzen Land , und wo es Wicht'ges gab,

Erzählungen . 4
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Wo Macht und Wort und wo das Geld regierte,

Da kam er noch zuleßt mit Stock und Pfeife,

Einſpännig fuhr er einen ſtarken Rappen

Die Runzeln eiſern und das Haar zu Berge,

Und gab den Ausſchlag oder nahm das Wort.

Wie war es nicht, als einſt der König kam ,

Und längs dem Kirchhof nach der Kirche ging,

Die Deputirten Alle hinterdrein,

3m bloßen Kopf , ganz ängſtlich und verlegen ,

Und Keiner konnt dem König Antwort geben !

Schwarz voll von Menſchen war der ganze Weg,

Die Kirchenmauer und ſogar die Bäume ;

Da kam ein Wagen im Galopp noch an

Bis an das Kirchhofsthor , der Rappe dampfte;

Der Vollmacht ſprang heraus mit Stock und Pfeife.

Er gab dem Erſten Beſten Zaum und Zügel

Und ging mit breiten Schritten durch das Thor.

Da lief es durch die Menge: Vollmacht Hanſen !

Die Nächſten machten Plaz und Alle ſahen

Wie er hochaufgerichtet vorwärts ( chritt

Und keine Miene im Geſicht verzog.

Nun durch die Thür , ſteckt ſeine Pfeife ein,

Und als er wieder 'raus kam , mit dem König,

Da ging er neben ihm , mit Hut und Stock,

Und ſprach mit ihm , juſt wie zu Seinesgleichen,

Die Andern wie die Diener hinterher.

Und war der König da doch gar ſein Gaſt;

Gab ihm ein Frühſtück, wie ein Herr und Graf,

Hier in derſelben Stube , wo er wandert,

Und auf dem großen Flur, im Hinterhauſe,
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Und in dem Garten ſtand ein prächtig Zelt.

Gott weiß , wo das Geräth er herbekommen ,

Das Silber , Gläſer , Schüſſeln , feine Taſſen ,

Und all den Ueberfluß an Wein und Backwerk,

Und auch gefroren Eis im heißen Sommer !

Ein Wagen , hieß es , war nach Hamburg hin,

Die Köchin und die Sachen all' zu holen :

Da läßt man ja für Geld den Teufel tanzen.

Da ging er mit dem König auf den Wall,

Und wies ihm hin und her die ganze Gegend,

Als könnte er verſchenken was er ſah.

Und dennoch ſteht die Hütte noch im Dorf,

Ihm faſt vor Augen , mit der morſchen Thür,

Und kleinen Fenſtern , wo heraus er ſah

Als kleiner Burſch und kaum zu eſſen hatte.

Sein Vater war ein kleiner Arbeitsmann .

Dann dacht' er , wenn er hungrig war und fror,

Und ſich ein Loch blies durch das Eis am Fenſter,

Und drüben nach dem fetten Hofe ſah,

Wo wohlgefällig juſt der Schornſtein dampfte:

Dann dachte er , er würde groß und ſtark

· Er fühlte ſchon die Macht in Herz und Armen

Und wenn es biegen oder brechen ſollte :

Sein müßt der Hof , und er drauf Vollmacht werden ! -

Nun iſt er eś . Wodurch ? Iſt nicht zu ſagen :

Durch feſten Willen , Liſt und auch Gewalt.

Er hat's gezwungen ; ſeht die Augen an,

Die Bruſt und Schultern ; iſt es da ein Wunder ?
?
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Der Hof iſt ſein und mehrere dazu,

Wohin er kommt befiehlt er als Herr Vollmacht.

Was hinten liegt , das weiß er ſelbſt allein,

Und vor ihm kam noch nichts , das ſich nicht beugte.

So mocht er denken , wie er geht und grübelt,

Und ſeitwärts blicket nach der alten Uhr.

Die ſchlug ſchon mehrmals eine neue Stunde,

Schon iſt es Tag , und noch iſt nichts zu ſeh'n.

Da taucht dort endlich zwiſchen Dunſt und Nebel,

Ein Weſen auf , das nah und näher kommt,

Noch kaum zu ſeh'n , doch ſteht der Vollmacht ſtil ,

Holt Athem tief und ſagt dann leiſe : endlich !

Es iſt ein Mann , zu Pferd , 'nen Mantel um ,

Der jagt , als wär' der Tod ihm auf den Hacken,

Ganz vorgebeugt , den tiefen Weg entlang,

Das Schmuß und Schlamm ihm um die Ohren fliegen.

Nun biegt er ein und jagt den Hof herauf,

Wie aus dem Kühlfaß dampft es von dem Pferd ;

Er hält . Ein hoher Burſche ſchwingt ſich ab,

Ganz lendenlahm , bebedt mit Schaum und Schmuß,

Als hab' er Lehm getreten bei dem Ziegler.

Das Pferd iſt hier zu Hauſ und ſucht den Stall,

Der Reiter ſchiebt die Müße , nimmt den Mantel,

Die Peitſche auch , und wie er geht und ſteht,

Das Aergſte tritt er unterwegs ſich ab

Tritt auf die weißen Dielen er der Stube.
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„Nun , ſagt der Vollmacht, Reimer , kommſt Du endlich ?

Wie ging es dir ? Die Ochſen ſind verkauft ?

Verkauft und gut ! Ich kriegte ſie herum.

Dreißig Dufaten , ſtückweis , durch die Bank;

Geld bei der Waare , Species *) , Montag liefern ,

Das Geld per Poſt, der Commiſjär hat Auftrag.

,, Der Weizenkaufmann ? "

3ſt ein ſchlauer Schelm !

Nicht mal ein Rückauf , hätt' es ſonſt gewagt,

Mit Schaden ſelbſt, für baar es weggegeben .

Es war ſchon fort , der Weizen ſchon in England,

Nichts hatt' er auf dem Speicher , nicht ein Korn ,

Und klagen konnt' ich nicht, auf meine Hand ;

Geht auch in Hamburg nicht ſo ſchnell bei'm Handel

Da ritt ich fort , was nur die Mähre konnte,

Um ja in Glückſtadt früh genug zu ſein,

3m Nebel kann der Telegraph nichts machen .

II,,Und trafft ihn noch ?."

War eben unter Segel !

,,Der Teufel, ſagt der Vollmacht, welcher Streich ! "

Die legte Rapsſaat lud er geſtern ein ,

Clarirte gleich , nahm noch Matroſen an,

Bugſierte fort , den Cours nach Amſterdam .

Ich fragte noch bei mehren Juden vor,

Die Ladung baar , auf's Ganze zu verſchließen.

*) Däniſche Speciesthaler.
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Die zogen ſich: Es fielen Talg und Seife,

Das Del wär' flau , wer könnte da was wagen ?

,, Da ſchlag' das Wetter drein ! " ſagt da der Vollmacht,

Und geht, mit großen Schritten , auf und ab.

„ Geld muß herbei ! — dann mußt Du gleich nach Kiel ! "

Sieht auf die Erde , dann den Burſchen an,

Dann nach der Uhr : „ Zwei Stunden kannſt Du ruh'n !

Iß erſt und trink , dann laß den Schimmel ſatteln ,

Ich ſelbſt will noch nach Glückſtadt mit dem Rappen.

Dem Advokaten ſage , Geld wär' da,

Ermüßte Aſchberg halten , käm' was wolle !

Nun trinke Kaffee und dann leg ' Dich hin ;

Punkt neun Uhr wirſt Du von mir abgefertigt ! "

Er dreht ſich um und wandert wieder los,

Und langſam geht der Andre aus der Thüre.

1

1
Rein iſt die Stube, rein und weiß die Treppe,

Und auch der Vorflur wie ein Küchentiſch,

Bis auf die Spuren , die ein Mädchen aufnimmt.

Die ſagt ihm ſacht und freundlich Gutenmorgen :

Mamſell wär' hinten in der kleinen Stube,

Der Kaffee warm , er ſei wohl müd’und hungrig ?

Und weiſet mit der Hand den Flur entlang.

Da ging er , wenn auch ſteif, mit ſchnellem Schritt

Nach hinten , wo ſich eine Thüre öffnet;

Ein Kopf mit braunen Flechten ſieht heraus,

Die Bäckchen glühen röther als er kommt,

Die Augen ſagen mehr als Gutenmorgen .
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Iſt ſtille Liebe nicht das ſchönſte Glück ?

Und Lieb ' und Liſt iſt ſtärker als Gewalt ;

Hier ſchaffen ſie den ſchönſten Augenblic ,

Wie kurz er ſei : er füllt das Leben aus .

Nach Warten , Sehnen , kommt er wie die Sonne,

Und Furcht und Angſt löſt ſich in Freude auf,

„ Wie geht es Dir? - Gottlob , ſo biſt Du da !"

Sie ſeken ſich und ſeh'n ſich ſelig an .

Doch Reimer ſagt : Der Alte iſt ein Stein !

Wär's nicht Dein Vater , hielt ich es nicht aus.

Ich bin halb todt , geritten Tag und Nacht,

Und muß doch heut ' noch wieder fort nach Kiel.

Und doch iſt es umſonſt , es kann nicht geh'n,

Es giebt auch Dinge die er nicht wird biegen :

Was will er mit dem Edelhof in Holſtein ?

Er iſt ganz toll , der Ehrgeiz macht ihn blind,

Er ſucht für Dich wohl einen Grafenſohn .

Mich nugt er ab und wirft mich in die Ede.

So lang ſie halten braucht er Kopf und Knochen ,

Als wäre Ales , Mark und Bregen ſein,

Ein Speculiermaſchinche
n

, drauf zu ſpielen ,

Und nicht mal richtig , bloß aus lauter Stolz,

Als wär' ich nichts , und ſehe doch mal Alles,

Muß Alles ſeh'n , denn ohn' mich kann er nichts,

Vertraut mir Alles, ſchiebt mich dann beiſeit,

Behandelt mich wie einen dummen Jungen :

Das iſt zu arg !

Und dabei ſteht er auf,

Stößt Brot und Taſſe fort und will hinaus.

Da kommt das Mädchen leiſe auf ihn zu,

Sie legt den weichen Arm auf ſeine Schulter,
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So groß ſie iſt, ſie reicht nur juſt herauf,

Und ſieht ihm in die Augen ſtill und fromm ,

Und faßt ihn mit der andern Hand und ſagt :

Mein Vater iſt das ! — Weißt Du , was ich leide!

Und bin ſein Kind ! und dennoch muß ich ſchweigen

Und hoffen ! denn Du biſt und bleibſt mein Alles !

Und ſoll's nicht ſein , und will es Gott nicht haben,

So beug’ich mich — ſei Du doch nur nicht ſtörriſch,

Daß ich nicht ſiße zwiſchen zweien Steinen !

Was kann ich anders ſein als immer Dein ?

Die Wange wird ihr bleich und feucht das Auge,

Als ſie ihn bittet ſo - man kennt den Ton,

Der ſpricht zur Ruhe Zorn und Leidenſchaft,

Und keine Wunde giebt's , die er nicht heilte.

Er neigt ſich wie der Sünder vor der Unſchuld ;

Doch , als den Troſt nach aller Müh' und Qual,

Als ſeinen Schuß vor Hoffarth und vor Sünde,

So zieht er ſie mit ſtarkem Arm an's Herz

Und küßt die Augen und den ſanften Mund.

Zwei Stunden , und lebendig wird's im Hof.,

Da halten Wagen , kommen ſie zu Fuße,

Ein Kaufmann zu 'nem Hofe in der Marſch,

Nicht Hanſens Hof – doch das iſt einerlei ,

Was käuflich iſt, iſt ſein - er macht den Handel.

Dann waren Deputirte von den Bauern ,

Die das Gericht verklagt , da ſikt er hinter,

Gewalt und Unrecht haßt er wie den Tod.

Der ſcheue Alte iſt ein armer Schuſter –

Der Vollmacht hat auch Häuſer in der Stadt,
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Bloß für den Nothfall, daß er Bürger iſt -

Der bat um Nachſicht – doch es hielt heut' ſchwer,

Der Vollmacht iſt heut' böſe , meint der Alte .

Doch denkt der Amtsbot' in dem rothen Rock:

Aus dem Herrn Volmacht ſei nicht klug zu werden !

Er meint Decrete ſeien's und nichts Gutes,

Was er ihm brächte, und man hab' gemunkelt

Von ſo viel Tauſend , von Concurs und Pfand :

Und dennoch war er gegen ihn ſehr freundlich ,

Und gab ihm noch ein Trinkgeld für die Mühe !

Das ſteckt' er ein und dachte bei ſich ſelber :

Das iſt ein Herr , wie's wenig Andre giebt !

Das wollt er auch dem Secretair erzählen !

Nun kommen Ochſen an , die heiſer brüllen ,

Ein Treiber, mit der Geldkak' , hinterher.

Der Vollmacht kommt heraus und zählt ſie über,

Und wintt den Knechten ; langſam geht es fort

In Schlamm und Lehm , ſchwerfällig und bedächtig.

Da bringt ein Knecht den Schimmel und den Rappen

Schon angeſpannt, der Vollmacht ſeßt ſich ein ,

Und Reimer ſchwingt ſich auf in neuen Kleidern

Und vorwärts geht es durch den tiefen Weg.

Da ſteht ein Mädchen in der großen Stube,

Sie iſt allein und ſieht den Beiden nach,

Das Kinn geſtüßt, die Augen feucht und traurig.

Der Kreuzweg kommt, nach Süden dampft der Rappe,

Nach Oſten , nach der Stadt , der Schimmel fort.

Von dem zu dem geh'n ihre braunen Augen ,

Von dem zu dem geht auch ihr liebend Herz.

O , daß der Beg ſie auseinander führt !
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Iſt das das Schickſal ? Nebel deckt die Ferne,

Und auch zulebt die beiden Reiſenden

Und todt und einſam iſt das weite Feld.

Ihr Auge ſchmerzt, das Herz iſt bumpf und ſchwer.

Es ſummt von fern - vielleicht die Kirchenglocken ?

Doch Alttag iſt's — wird ein Begräbniß ſein.

o wär' es ihr's ! Vielleicht wär' das am beſten !

Und traurig ſekt ſie ſich und weint ſich ſatt.

III.

Das Schidſal.

Der erſte Storch zeigt juſtſich auf der Scheune,

Er wandert längs der Firſt und guckt in's Neſt.

Verfallen iſt's , er ſtellt ſich drauf und flappert :

Der Frühling kam nach einem harten Winter !

Die Lerche ſingt, die Luft iſt rein und klar,

Ein leicht Gewölk von Schäfchen deckt den Himmel,

Der Frühlingswind macht ſchläfrig Ropf und Herz,

Und wie im Taumel hört man Staar und Kibiz.

Das Feld iſt auch noch , wie ein Bett des Morgens,

Etwas verwirrt; dort ruhten Schnee und Winter,

Doch eifrig plätſchern ſchon die kleinen Waſſer,

In Rinn' und Rill, aus Mauſ- und Maulwurfslöchern ,

Und klar ſind Bach und Graben bis zum Grund .

Wie lacht das erſte Grün nicht an den Ufern,

Und hin und wieder blüht die Butterblume,

Bachſtelzen hüpfen luſtig in dem Graſe,

Der Spaß im Dorf hält Club und raiſonnirt.
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Der Lärm ſteckt an , wie Lachen : Kinder ſingen ,

Das Frühjahr hat 'nen ganz beſondern Ton,

Sogar die Gans und Krähe paßt hinein.

Die Glocken auch ?

Wie ſchaurig ! juſt im Frühjahr,

Uus Sonn' und Hoffnung in das kalte Grab !

Und dennoch grünt der Kirchhof mit am frühſten ,

Dem Ueberlebenden giebt Troſt die Zeit.

Der Zug geht langſam , es ſind viele Wagen,

Ein dunkles Band , man ſieht das Ende nicht.

Die erſten ſind ſchon weit vom Hofe fort,

Und kommen bald am Fußſteig um die Eđe,

Und noch hält da ein dunkler Knäul im Hofe,

Und Kutſch' auf Kutſche biegt noch aus dem Thor.

Da ſteht des Büdners Sohn und ſieht's mit an,

Ein kleiner Krauskopf, mit der Müß' im Naden,

Er ſpielt im Sand und baut ſich einen Damm.

Nun hört er auf und ſieht mit großen Augen ;

Ob er wohl denkt , er will mal Volmacht werden ?

Das iſt's nicht werth , mein Jung ', geh' hin und ſpiele,

Bau' deine Welt und laß die Andern ziehen,

Der Vollmacht und das Glück ſind zweierlei !

Sahſt Du den Sarg wohl mit dem ſchönen Kranz ?

Und die dahinter fahren ? Siehſt du ſie ?

Zwei Eichen ſind's , bie ein ' in voller Kraft,

Die and're von den Jahren ſchon entblättert;

Getroffen Beide von demſelben Blib,

Geſchlagen beide von demſelben Schlag,

Zur Erde beugen ſich die ſtolzen Häupter;

Ihr ganzes Hoffen auf dem Wegzum Grabe :

Hans Hanſen iſt es und der junge Reimer.
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Der Alte gleicht dem Steinbild , das man fährt,

Hut drauf geſtülpt und Mantel d’rum gehangen,

Die Augen ſtier , ſo fährt man ihn dahin.

Er ſpricht kein Wort , er ſieht nur nach dem Sarg,

In dem ſich bell die Frühlingsſonne ſpiegelt.

So ſah er ſchon ſeit Wochen auf ihr Bett,

Die da nun ruht , und auf die bleichen Lippen,

Fragt ihr die Wünſche ab , wenn ſie ſich rührte,

Bei Tag und Nacht , kein Schlaf kam in ſein Auge,

Bis ſie ſie zuthat zu dem längſten Schlaf;

Da ſank er auch in Schlummer in den Armſtuhl.

Dann ſtand er ſchweigend tagelang am Fenſter,

Nun fährt er nach und ſtarret auf den Sarg .

Das Unglück traf ihn plöblich, wie das Wetter,

Schlag über Schlag, das hätt' ihn nicht gebeugt,

Das ließ ſich überwinden noch durch Willen ;

Das Glück hätt' Nücken , meint er , wie das Spiel,

Das daure ewig nicht und würd' ſich wenden .

Das Schiff verlor er und die Ladung auch ,

Vom Glück betrogen und von ſchlechten Menſchen,

Da war er ſtarr und eigenſinnig worden ,

Da ward gekauft , verkauft, und viel gewagt,

Hier ſich verſäumt und dort ſich übereilt.

Aus Stolz gehalten , dann aus Noth verſchleudert,

Geborgt bei Juden , Chriſten zu bezahlen,

Und aus dem Regen in die Trauf' gekommen ;

Zulegt Credit und Zutraun überſpannt,

Und, wie ein bißger Spieler, blind und trokig,

Auf eine Karte Alles dann geſeßt :

Den Edelhof in Holſtein kaufte er,

Es tam d'rauf an , ein Jahr lang ibn zu halten,
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Der Creditoren Augen zuzudrücken .

Nachher war's gleich , dann hatt' er Geld vollauf,

Ob ſein's , ob andres er verſtand's zu brauchen !

Doch ander's iſt's mit Krankheit und mit Tod.

Das kannt' er nicht und hatt' es nicht berechnet,

Es kam ihn wie ein Unheil über Nacht,

Der Boden bebte unter ſeinen Füßen,

Auf dem ſo feſt er bis zulebt gebaut.

Da ſank er hin , da ſchwamm es ihm vor'm Auge,

Da ließ er’s geh'n und griff nicht in die Speichen ,

Und warf die Zügel plößlich aus der Hand .

Er lebte nur zum Streben , Lenken , Steuern,

Am Himmel ſah er keine Zeichen ſprechen ,

Mit ſeiner Tochter war ſein Reich zu Ende.

Der Reimer hatte oft gehofft, gezweifelt,

Zuerſt geholfen wo er helfen konnte.

Und als der Alte Schiffbruch nun erlitten ,

Und Wind und Wellen in den Segeln ſpielten,

Nahm er das Rüder ſelbſt in ſeine Hand

Und lenkte nach dem Strand , etwas zu retten .

Concurs kam über's Gut , der Hof ward ſein ,

Er ritt und fuhr von Kiel herum nach Hamburg,

War immer auf der Straße , unter Leuten,

Und hielt und hielt was noch zu halten war .

Doch als er nun zuleßt aus Holſtein kam ,

Zum Tode matt auf ſeinem matten Schimmel,

Und eilig jagte durch die weite Marſch :

Da ſchlug das Herz ihm zwiſchen Angſt und Freude,

Er dachte an den Hof , der nun ſein eigen,

Den ſtillen Garten und ſein ſtilles Glück
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Nicht ſeinethalb - für ſie, die ihm am liebſten ,

Die , ſeinethalb , fo viel gelitten ſchon

Und auf dem Krankenbette vielleicht lag ;

Nun ſaß ſie zwiſchen zweien , harten Steinen,

Zu weich dafür , und ward vielleicht zerdrückt.

Er hatte ſie verlaſſen in der Noth,

Um Haus und Hof zu retten und zu bergen :

Es war gethan , o wär' ſie ihm geblieben,

Er fühlte Kraft das Schwerſte durchzuſeken ,

Aus Brand- und Strandgut , was geblieben war,

Ein Schiff zu bauen , ſei es noch ſo klein,

Was wohl die Drei mit Ehren tragen ſollte.

Da kam er an und fand als Leiche ſie,

Und fährt jeßt hinterd'rein und ſtarrt auf's Sarg.

Das Glück iſt blind. Hört nur die Kirchenglocken !

Wie kommt der Ton ſo leiſe übers Feld ?

Wer hört's heraus , ob luſterfüllten Herzen

Ob todbetrübten ſie ihr Lied jeßt ſingen ?

Hoch über Allem zieht der Frühjahrshimmel,

Wie immer blau , wie immer tief und klar ;

Die Kinder ſingen und die Blumen knospen ,

Und ruhig kommt der Tag und geht zur Ruh.

Doch in der Lief ', wo Aug' und Ohr nicht hinreicht,

Da , boff' ich , iſt die Hand , die Alles bält,

Da , hoff' ich , iſt die Hand, die Ales löft :

D'rum laßt uns tröſtlich wandeln bis an's Ende .



III.

Detelf.





Am liebſten wollte er Landpoigt werden. Das ſchien ihm an

nettſten. Sein Vetter war Schulmeiſter , das ſchien ihm weniger

plaiſirlich. Er war beiihm in der Koſt und der Oberſte in der Schule,

denn er konnte gewaltig lernen . Aber am liebſten wollte er doch

Landvoigt werden. Wenn der ſo auf ſeinem Schimmel um die Ede

ſprengte , der Bediente auf dem Braunen ein wenig hinter ihm, und

er und Jan Pee lagen im Graſe - Jan Pee war der größte in der

Schule, aber er war dumm , er half. ihm bei'm Rechnen , und Jan

ſtand ihm bei , denn er konnte ſich nicht wehren – lagen im Graſe

und ſimulirten, ſo ſagte er : Du, Johann, wenn ich Landpoigt werde,

ſo will ich nichts eſſen als Butter und Brei. Dann ſprangen ſie

Beide auf und liefen um die Ecke und ſaben , wie der Schimmel

glänzte ; aber bald waren ihnen die Reiter aus den Augen und ſie

legten ſich wieder bin .

Das Dorf lag nicht weit von Heide , man konnte den langen

Thurm ſehen , wo der Landvoigt jeden Abend darauf zu ritt ; die

blanken Wolken ſaßen dahinter , und wenn es dämmerig wurde , ſo

hörte man auch das Getöſe der Jungen, die Räuber und Stadtſoldat

ſpielten .

Sein Vetter war nur ein kleiner Mann , aber ein großer Geiſt;

er that immer wie der Paſtor: wenn er recht vermahnen wollte , ſo

packte er ſein Pult ganz voll Bücher und ſtand dahinter , wie der

Paſtor auf der Kanzel ; er drehte immer hin und her , aber bloß der

Kopf war zu ſeh'n , denn er war verwachſen . Detelf mochte gern

beiihm ſein, denn im Winter rechneten ſie Abends Algebra zuſammen,

da waren ſie gleich weit darin . Dann ſaßen ſie Beide hinter'm Tiſch,

wenn die alte Haushälterin die Schüſſel weggenommen hatte, aber

er bekam bloß Milch zum Brei.

Jan Pee hütete im Sommer Schafe und Detelf mußte zuweilen

Erzählungen . 5
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beim Heu helfen . Zu Feld mochte er gern , aber harken mochte er

nicht, viel lieber hütete er Schafe mit Jan Pee. Mitunter kriegte

er frei . Dann machten ſie ſich Weidenflöten und Grashüpferhäuſer

und alles Mögliche. Einmal warfen ſie mit Schleudern , das ging !

Detelf warf durch die Hecke auf den Wall, daß es nur ſo ſauſ'te !

Da kam eine alte Frau an die Einfahrt und ſchalt: „ Ihr Schlingels !

ſchmeißt ja eine alte Frau halb todt ! “ und noch viel mehr ; aber

Detelf börte nichts weiter , er dachte bloß bei ſich ſelbſt: Schlag !

das muß geſauſ't haben ! Ihm war es als könnte er General

werden ; er dachte bald an nichts mehr , als wann er ein Gewehr

triegen ſollte oder eine Piſtole.

Als er klein war lebte er bei ſeiner Großmutter. Das war eine

alte , magere Frau , die immer mit den Lippen kniff. Sein Groß:

vater ſaß bloß hinter'm Ofen. Sein Vater brachte ihn eines Sonn

tags hin. Erſt hatte er ihn an der Hand und nachher nahm er ihn

auf den Arm. Er war ganz müde und weinte als er ankam.
· Er

wußte es noch ganz gut , ſein Vater hatte da eine raube Müße auf,

die ſcheuerte ihm an der Bade, als er ihn auf dem Arm trug. Später

kam Sonntags wohl ein Mann , der ihm Kuchen brachte , der füßte

ihn auch, aber der Mann hatte keine raube Müße , er glaubte nicht,

daß es ſein Vater wäre.

Als er am andern Morgen aufwachte weinte er gewaltig. Seine

Großmutter gab ihm Raffee und Zuđer, und als ſie einmal draußen

geweſen war , ſagte ſie: Da iſt Hans Lemp, der will Dich beſuchen !

Da kam ein kleiner Junge in die Stube , dem lachte das ganzeGe:

ſicht ; er ſtolperte über die Schwelle , und hatte ſeine Müße auf der

Hand und kam herein. Er ſagte aber nichts und ging auf Detelf zu.

Aber die Großmutter ſagte immerzu : Nu ſieh mal ! Nu ſieh mal !

da pipſten ganz kleine Vögel in der Müße, die waren ganz nadt, die

Augen waren zu und die Röpfe fielen ihnen immer um. Sie ſpielten

den ganzen Tag damit. So ſchöne Vögel giebt es jeßt gar nicht

mehr! Es war nur ſchade, des Abends waren ſie alle todt !
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Er hatte einen kleinen Stuhl und einen kleinen Tiſch, da kriegte

er ſein Eſſen drauf, aber er wurde nie ordentlich ſatt. Seine Groß

mutter ſaß an dem großen Tiſch und ſein Großvater dahinter. Ihm

däuchte ſie äßen gewaltig , das Kinn ging ihnen immer rauf und

runter. Wenn er dann ſeinen Teller mit beiden Händen in die

Höhe hielt und ſagte : Großmutter, mehr ! ſo ſagte ſie : Kinder- und

Kälbermaß müſſen alte Leute wiſſen ! Seitdem bedauerte er noch

immer die Kälber.

Da kam einmal ein Mann mit einem braunen Kaſten auf dem

Rüden , ſo groß wie ein Brodſchab, den hatte er mit zwei Riemen

über die Schultern . Er ſchob die Ebichüſſeln an die Seite , ſtellte

ſich mit dem Rücken gegen den Tiſch und ſepte den Kaſten darauf,

dann ſtöhnte er. Der Junge ſab daß der Kaſten richtig los fonnte,

auch konnte er aufgemacht werden mit einer Thür , wo ein Schlüſſel

zu paßte, und alles Mögliche war darin. Seine Großmutter wiſchte

die Hände an der Schürze ab , kniff mit den Lippen und faßte aller:

band mit den Fingern an. Großvater war nicht d'rin . Als die

Alte mal rausging ſagte der Mann : Du ſiehſt ja gar nicht her , Du

ſiebſt ja immer nach der Schüſſel! Da ſagte Detelf er wäre nicht

ſatt. Der Mann ſagte : Du biſt ſo klein und mager , Du kriegſt

wohl nicht einmal ſatt zu eſſen ? Nein , ſagte Detelf, Kinder- und

Kälbermaß müſſen alte Leute wiſſen. Seine Großmutter kam juſt

in die Thüre, da kriegte er mehr , und ſpäterhin auch immer genug.

Zu thun hatte er nichts, als wenn Großmutter Kartoffeln kochen

wollte , dann mußte er ſammeln. Auf dem Wall wuchſen Haſel

ſtöđe, die ſchnitt er ſich und ritt drauf ; das Meſſer hatte ihm der

Mann mitgebracht, der ihm auch Kuchen gab , und zu dem er auch

Vater ſagte. Der Mann bolte ihn auch und brachte ihn zu ſeinem

Vetter.

Da ſab er zuerſt wie groß die Welt war. Sie gingen den ganzen

Tag und immer tam noch eine Koppel nach der andern , dann wieder

ein Wall und dann wieder eine Koppel. Gewaltig viel Haſelſtöđe
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waren auf den Wällen und ſo viel glatter Flieder zu Anallbüchſen :

er wunderte ſich, daß die Jungens den noch nicht abgeſchnitten hatten,

er hätte ihn gern allen mitgenommen. Eine Ruthe war doch zu

ſchön , die mußte ſein Vater ihm ſchneiden , dann nahm er ſie auf die

Schulter, denn ſie war mächtig lang - ihn dünkte, ſie wäre wohl

noch länger als eine handliche Hauslatte. Endlich kam er müde bei

ſeinem Vetter an und wurde gleich zu Bett gebracht, als er etwas

gegeſſen hatte.

Seine Großmutter hatte er nicht wiedergeſehen , die war bald

geſtorben und ſein Vater auch. Sie weinte nicht als er wegging,

aber ſie kniff viel mit den Lippen und Thränen liefen ihr beide Backen

herunter ; Großvater blieb hinter'm Tiſch ſiken ; der iſt auch geſtorben.

Wie lange er da geweſen war wußte er nicht, doch hatte er manches

Mal Kartoffeln aufgeleſen, auch mußte er leſen und ſchreiben gelernt

haben , das konnte er ſchon ganz gut , und als er in die Schule kam

ging es ſchon ganz luſtig. Er hatte beſonders Luft zum Rechnen.

Wenn er zuſammenzählte dachte er immer an Haſelſtöcke und rech

nete ſich ganz reich , auch zählte er Erbſen in der Taſche zuſammen,

und bei'm Kopfrechnen betrog er ſeinen Vetter damit, denn er rechnete

nicht einmal aus dem Kopf, er rechnete immer in der Taſche ; doch ſein

Vetter merkte es nicht, und ſo war er bald der Oberſte in der Schule.

Sein Vetter hatte einen Bruder , der handelte mit Pferden. Der

kam einmal zum Beſuch. Das war ein ganz andrer Kerl wie der

Schulmeiſter, und wenn man's nicht wußte , konnte man's nicht

glauben , daß das Brüder waren. Klein war er auch nur , aber did,

und das ganze Geſicht war roth . Er war heiſer , aber er ſchwadro

nirte , daß es ihm weh that und Anderen auch. Er hatte einen bunten

Wollenſhawl über dem Rockfragen um den Hals , den behielt er auch

in der Stube um , und ſeine Pudelmüke fchob er bloß auf dem Kopf

hin und her. Er fluchte Detelf beinah zu toll. Aber was er erzählte

von ſeinen Fahrten durch Dick und Dünn war ſo drollig , ſogar der

Schulmeiſter kam nicht aus dem Lachen . Er war überall zu Hauſe,
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batte auf jedem Kreuzweg gehandelt, kannte jedes Pferd im ganzen

Lande , war in jedem Wirthshaus einmal die Nacht geblieben , und

die Geſchichten , die er da erlebt hatte, waren alle jo plaiſirlich : Detelf

dachte ſich ein Wirthshaus wie ein verzaubertes Schloß, mit lauter

wunderlichen Menſchen und Herrlichkeiten.

Den andern Morgen ballerte der Roßtäuſcher ſchon wieder um:

her in ſeinen Lederhoſen er rauchte ſchon wieder , und hielt die

kurze Pfeife mit dem andern Arm hoch in die Höhe , den Ellenbogen

mit der Pudelmüße gleich, als wollte er ſich die Zähne von der Seite

berausreißen und ſagte zu Detelf , der da ſchon ein ſtrammer

Junge war : „ Junge," ſagte er , und kräch zte mit der Stimme und

prablte , daß Detelf zuſammenfuhr, Junge," und dabei ſpuckte er

aus , „willſt Du mit ? ſo kannſt Du ein Pferd aus Haegen abholen

und das nach Flensburg reiten , ich will nach Tondern zum Markt ! "

Wenn Einer ihn gefragt hätte ob er König werden wollte, ſo

könnte er nicht ſchneller ja geſagt haben. Als wenn auf einmal ein

großes Laken vor der Welt fortgezogen würde und dahinter läge ſite

im hellen Sonnenſchein , den er noch gar nicht geſehen hatte , ſo war

ihm zu Muthe. Er ſah nichts mehr als Kreuzwege und Wieſenſtrecken

und wunderſchöne Wirthshäuſer. Ihn däuchte ſein neuer Vetter

glänzte vor Menſchenliebe und Großmuth , der Schulmeiſter jah

ganz gnittrig und gnapig neben ihm aus , als er ſich noch lange in

den Kopf kraßte und ſich bedachte. Doch endlich gab er es zu und

ſagte : Er wollte ja doch nach dem Seminar, ſo konnte er auch Ton

dern einmal beſehen . Da ſtieg der Roßtäuſcher zu Pferde , doch griff

er noch in die Taſche und gab Detelf einen Speciesthaler. Dann

ritt er fort. Er kam Detelf ordentlich hübſch vor als er ihm ſo nach

ſah , ſo viel hielt er von ihm.

Am andern Morgen ſteckte ihm die Haushälterin in jede Seiten

taſche einen Strumpf, und ein großes , ſauberes Papier mit Butter:

brod in die inwendige Taſche von der Jade, knöpfte ſie ihm bis dicht

an den Hals hin zu , band noch ein großes , wollenes Tuch darüber,
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und ging mit bis vor die Thüre. Da ſagte ſie : Nimm Dich in Acht!

Und Detelf ging allein fürbaß.

Er war ganz voll Kaffee und Freude. Es war ein fühler

Morgen im Herbſt, aber klar , und die Sonne kam eben herauf. Er

dachte immer an Flensburg und Tondern. Er ſagte die Namen

immer vor ſich hin , dann klangen ſie Beide wie Muſik „Tunnern"

wenn man es recht lang ſagt , beinab wie „Trummel“ ; wie luſtig

es da wohl bergeben mochte. Er wunderte ſich , wenn ihm Leute

entgegen kamen , daß ſie nicht Alle nach Norden gingen ; ſogar der

Bach lief dahin , freilich nur bis an die Eider.

Er kam nach Haegen und bekam das Pferd, reiten konnte er

tüchtig. Erſt ging das Thier auch ganz gut. Aber nach ungefähr

einer Stunde , ſtoďte es alle Augenblick und ſtand ſtill. Er ſchlug

es , er peitſchte es , er ſtreichelte - alles half nichts , das Thier ſtand

ſtil. Dann ward es auf einmal wieder lebendig und bäumte ſich

und ſchrie , als wenn es unklug wäre. Detelf mußte abſteigen , aber

es ließ ſich auch nicht ziehen. Er fluchte und weinte und rief; kein

Menſch war zu ſehen. Er war ganz verzweifelt, er dachte das Thier

würde ihn angeben, ſo verdrehte es die Augen ; er fam in Todesangſt

und kam ſich vor , wie der Mann in der Wüſte, von dem er geleſen

batte , daß er vor einem böſen Rameel in den Sumpf troch :

Das Thier mit grimmigen Geberden

Auf einmal anfing ſcheu zu werden,

Und that ſo ganz entſeßlich ſchnaufen ...

er wollte grade den Zügel fortwerfen und Reißaus nehmen , da tam

um die Ecke ein Mann im Trab gelaufen und ſagte : Junge , das

Pferd hat den Koller , halt es nur feſt! Und als Detelf ſich wieder

beſonnen hatte , ſagte der Mann weiter: das Pferd iſt nicht zu

brauchen , bringe es auf mein Wort nur wieder zurück. Detelf

hatte auch genug vom Reiten und zog mit ſeinem Thier traurig

wieder nach Haegen.

Was der Bauer ſagte hatte er vergeſſen , er kam ſich ſo erbärms
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lich vor , wie ein König der vom Thron gefallen iſt; er dachte immer

an Napoleon auf St. Helena , von dem ihm ſein Vetter oft erzählt

batte. So ſchlich er aus dem Dorf. - Da fiel ihm auf einmal ein,

er habe ja einen Speciesthaler in der Taſche. Damit, dachte er,

könnte er auch zu Fuß Flensburg erreichen , denn er mußte ja doch

ſeinem Vetter , dem Roßtäuſcher , Beſcheid bringen , und ſo ging er

denn noch einmal denſelben Weg nach Norden fürbaß.

Bald war ihm das Pferd mit dem Koller aus dem Sinn , er

wurde ganz vergnügt, und dachte nach über Alles, was er fah. Die

Sonne war warm , er ſchnitt ſich einen Spazierſtock, den er bei'm

Gehen ganz bunt machte und ſo kam er an die Eider. Da wurde

grabe ein Wagen in einem Prabm übergeſeßt und er kam mit in den

Prahm . Da fragte er , ob er nicht auf den Wagen ſteigen könnte,

und ſekte ſich auf den Siß , und grübelte : Unter ihm weg lief die

Eider, die Fährknechte gingen hin und her und zogen, und der Prahm

ging langſam vorwärts ; man konnte nicht ſehen , ob ſich das Ufer

bewegte oder die Fähre. Er dachte ſich, wenn nun noch der Wagen

liefe und er ginge auf dem Wagen , und die Wolken über ihm , und

ſein Vetter ſagte , die Erde drehe ſich auch 0 , da wurde ihm

ichwindlich , die Fährknechte wußten aber nicht weßhalb er ſo ſchnell

berabſtieg und ſich am Bord feſthielt! Zum Glück ſtießen ſie jest

an's Land und Detelf nahm ſeinen Stock und ging weiter.

Auf der Heide , die er nachher bald erreichte, war es hübſch.

Die Sonne ſchien immer 'wärmer , und Alles war ſo ſtill, und die

Heide blühte ſo roſenroth und der Ginſter hellgelb , hin und wieder

ſaß noch ein blauer Schmetterling darauf oder ein Vogel flog heraus,

der jedesmal pipte, wenn er mit den Flügeln ſchlug. Der Fahrweg

hatte ſchon tiefe Spur: wenn man darin ging , reichten die Ränder

bis an's Anie. Wäre ein Wagen gekommen , man hätte herauf und

berabſteigen können , wie mit einem Schemel. Und die Berge ſtiegen

ſo allmälig an ; hinunter konnte man ſich trundeln . Er dachte bloß

an ſein Butterbrot, ſonſt hätte er's verſucht. Aber er knöpfte die
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Jacke auf und legte ſich oben hin und aß es auf. Dabei ſah er in die

Ferne, wie die Sonne ſpielte und am Horizont ſpiegelte die Luft, als

wäre es Waſſer, und die Berge dazwiſchen bewegten ſich wie Wellen .

Es wurde ihm ordentlich flimmrig vor den Augen und er ſchlief ein .

Als er aufwachte ging er wieder weiter, und als ein Steg über einen

Bach kam , ſtand er ſtill und ließ all das Waſſer unter ſich durchlaufen,

dann warf er Blätter hinein und ſah ihnen nach , zulegt trant er

und ging wieder weiter. Endlich traf er eine Koppel mit Buch:

weizen , der ſtand ſo dünn , man mußte ihn wohl , Halm für Halm ,

mit der Scheere abſchneiden ; dann traf er einen Mann , der Torf

unter dem ſchieren Sand ſtach. Er ſtand lange vor Verwundrung

ſtill, es war ihm als wenn Einer Kartoffeln unter dem Waſſer aus

dem Teich hole. Er ſprach mit dem Mann , und da er in der Ferne

einen großen Brunnenſchwengel und ein kleines Haus gewahrte,

und weil die Sonne untergehen wollte, Yo fragte er , ob er da nicht

Butter und Brei bekommen und die Nacht bleiben könnte. Der

Mann 'wiſchte ſeinen Spaten ab und Detelf ging mit ihm .

aß und ſchlief wunderſchön , trank noch einmal Milch , mußte vier

Schillinge bezahlen und wanderte wieder los nach Flensburg zu.

Flensburg iſt eine Stadt , da läuft das Waſſer, aus großen

Brunnen, von ſelbſt oben heraus und die Fiſch- und Krabbenfrauen

rufen ſo wunderlich ; ſie mochten ſich wohl etwas ſchämen ! Lauter

alte Leute und ſchrieen , als wenn man eine Melodie ſingt oder auf

einer Kindertrompete bläſ't ! Und ſiehätten das immer laſſen können ,

ein ordentlicher Menſch verſteht ſie doch nicht! - Er kam dort Nach :

mittags an. Erſt ging es ganz hoch herauf und dann lag die Stadt

unter ihm ! Nicht bloß ein Thurm ſondern drei , vier, das Waſſer

ging bis dicht heran und es lagen Schiffe darauf. Und es ſab Alles

ſo vornehm aus ! Er wäre lieber hineingeritten ; oder hätte er

wenigſtens einen Rock angehabt mit blanken Knöpfen ! Was ſollten

die Flensburger denken, wenn ſo ein Dorfjunge herein käme ! Wenn

ſie es nur nicht machten wie ſein Vetter, wenn einmal ein Hund in
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die Schule fam ; dann mußten Alle gleichmäßig in die Höhe fahren

und rufen : Raus mit ihm ! Raus mit ihm ! und ſein Vetter machte

die Thür auf.

Doch er ſah auch Bauern ganz gleichgültig herausfahren ; da

ging er denn drauf los. Häuſer gab es genug , und doch noch zu

wenig , denn es wurden immer noch mehr gebaut, er wunderte ſich

recht über ihre Höhe und ſtand vor jedem Hauſe ſtill. Da ſah er,

daß man auch Fladen und Backwerk kaufen könnte ; als er deſſen

gewiß war , fühlte er ſich ganz ſicher. Er ſtellte ſich breit vor einen

Ladentiſch , kaufte ſich auch etwas , aß es aus der Hand , und graſ'te

fich ſo allmälig durch die Stadt.

Im Wirthshaus, wo ſein Vetter ſein ſollte er fand es erſt

gegen Abend — ſah ihn die Frau erſt nicht für vol an , als er Butter

im Brei eſſen und die Nacht bleiben wollte. Da klapperte er mit

ſeinem Gelde, denn er war ſchon ſchlau geworden, und als die Frau

das merkte, ſagte ſie: Butter und Brei hätte ſie nicht (Detelf glaubte

das wunderliche Menſch kenne gar keinen Brei) aber ſie hätte Brat

wurſt, ob er die möchte ? Danach noch zu fragen ? Er aß tüchtig und

clief gut.

Sein Vetter war ſchon fort nach Tondern und er nahm des

Morgens ſeinen Stock und fragte, was er ſchuldig ſei ; denn er wollte

dem Vetter nach , das Reiſen gefiel ihm und er kam ſich ordentlich

ſicher vor und wie ein Kerl. Aber was bekam er für einen Schreck

als ſein Geld beinahe drauf ging und ihm nicht viel mehr übrig

blieb ! Ganz vornehm hatte er ſeine Summe in die Hand genommen,

als er bezahlen wollte; nun wurde er auf einmal geſchlagen ; er hätte

in die Erde ſinken können vor Scham und Demuth. Die Thränen

kamen ihm in die Augen , und die Frau , die ihn erſt ganz lächlend

angeſehen hatte , ſagte nun mit einem freundlichen und mitleidigen

Geſicht! Was fehlt Dir, mein Junge ? Da klagte er ſeine Noth.

Sie ſagte , er ſollte nur bleiben , ſie glaubte da ſei noch ein Roß

täuſcher , der ſeinen Vetter kennte. · Der war auch da ; er lachte ihm
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in's Geſicht und ſagte, ſein Vetter wüßte ſchon recht gut Beſcheid

von dem Pferde mit dem Roller, er ſollte nur mit ihm kommen , er

führe in einem Einſpänner zurück bis an die Eider. So gingen alle

ſeine ſchönen Hoffnungen zu Grunde ! Die Welt ſah ihm ganz

traurig aus, das Wetter war düſter und neblig, er ſab jeden Menſchen

verdächtig an , ob er ihn auch auslachte , und als der Roßtäuſcher

ſagte: So Junge , leg ' Dich nur hinter in's Stroh ! da dachte er an

die armen Kälber und an ſeine Großmutter ; er hätte weinen mögen !

Wäre er nur erſt bei ſeinem Vetter, dem Lehrer, und der alten Haus

bälterin ! Da war es doch warm und man konnte nett hinter'm Tiſch

ſiken und rechnen und brauchte keine Angſt zu haben vor Menſchen

und Vieb und daß das Geld alle würde ! Er troch ins Stroh und

ſchlief bis an die Eider. Er ſchämte ſich recht, als der Fährknecht

ihn fragte, ob er ſchon wieder käme. Mußte wohl damals von einer

großen Reiſe geſprochen haben . Er tam auch nicht eher wieder zu

ſich ſelbſt, als bis er ſeines Vetters Haus ſah , mit dem Weg herum

und dem Garten dahinter und in der Ferne den langen HeiderThurm ,

wo der Landpoigt jeden Abend drauf zuritt. Der kam auch grade

vorbei. Aber , ihm däuchte , er möchte nicht einmal Landvoigt ſein ;

das Pferd konnte kollrig werden und die Menſchen häßlich . Er ging

Leiſe in's Haus und war glüdlich und zufrieden , und als die Haus.

hälterin ihn freundlich anſah , ihm Kaffee tochte, wo er dabei ſtand,

und ihm nachher die Stiefel ausziehen half, und ihn fragte ob er

nicht müde wäre - wie ſchön war das ! Sein Vetter war aus. Er

ſchlief ſchon als er zu Hauſe kam, und am andern Morgen ging

Alles ſeinen alten Gang , als wäre gar kein Flensburg in der Welt

und er gar nicht aus dem Hauſe geweſen. Er hatte auch das Reiſen

ſatt , aber er erzählte gern davon .

Nun ging er noch fleißiger an's Lernen als ſonſt. Sein Vetter

ſagte, er werde noch einmal ein tüchtiger Schulmeiſter. Nach und

nach mußte er ihm ſchon ein wenig helfen. Er ſah den Kleinen die

Tafeln nach und ließ ſie herſagen . Aber das wurde ihm bald langs
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weilig. Er wußte ja den Katechismus auswendig , warum ſollte er

denn das immer wieder hören ; viel lieber hörte er etwas Neues . Er

mochte auch gern recht ſchwere Erempel rechnen , aber nicht eins zwei

mal , und nun ſollte er den kleinen Krabben ihren Unſinn nachrech

nen , das war ihm gräßlich ! Er ſtand oft ganz in Gedanken und

dachte an Nürnberg, wo ſie die niedlichen Sachen ausſchneiden

ausſchneiden mochte er ſelbſt gern – oder auch an ,, Barcelona ,“ das

klang lo prächtig , er hatte auch einen großen Grundriß von der

Stadt ; an der Seite im Waſſer ſchwammen Meerfrauen, halb Fiſch

und halb Menſch. Dann dachte er an al die wunderlichen Thiere

und Bäume die wohl im Meer ſein möchten , von einigen hatte er

Bilder. In ſeiner Bibel war ein Behemoth und ein Lorbeerfeigen :

baum wo Zacharias darin ſaß. Ihm däuchte, da möchte er auch

wohl umberklettern und Feigen eſſen , oder auf einer Inſel leben wie

Robinſon. Er wollte aber ſeine Goldklumpen beſſer hüten . Er

wollte ihn mit zu Hauſe bringen , und dann einen Palaſt bauen , ſo

groß wie der in Flensburg. Da ſollten Treppen auswendig d'ran

herumgehen bis an die Spiße und inwendig ſollte wieder eine Treppe

hinunter gehen bis zu ſeiner Stube , von da ſollte eine Thür gehen

nach der Gallerie, und da wollte er eine Takellage anbringen woran

er herauf und hinunterrutſchen könnte. Wenn dann einmal ſein

Vetter käme, ſo ſollte er .... bauts ! fiel ihm die Tafel aus der

Hand , und ſein Vetter war mitunter recht böſe. Er wurde ganz

unglüdlich.

In dieſer Zeit ſchickte ihn die alte Haushälterin zuweilen mit

einem Viertel Roggen zur Mühle. Der Weg ging durch eine Sand

ſtrecke; wenn es recht trođen war , lief ihm der Sand in die Schube,

er mußte ordentlich hindurchwaten ; das ſchadete aber nichts. An

der Seite war eine Kuhle, Steinſchwalben hatten tiefe Löcher hinein :

gewühlt , als wenn ſie gebohrt waren ; da faßte er mit dem Arm hi

nein . Auch wuchs da allerlei wunderliches Moos und Kräuter und

mitten im Winter fand er auch wohl ein Vogelneſt, warm ausgefuts
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tert, im bichten Geſträuch . Er traf ſogar einmal ein Stachelſchwein ,

das hatte ſich ganz in einen Flauſch Heu eingeniſtet; das ſchlief jei:

nen Winterſchlaf und er brachte es mit nach Hauſe. Hier dachte

er an „ Arabien " und bei einem kleinen Tannenbuſch dachte er an

„ Norwegen “ und „,Schweden “ und ſo kamen immer andere Gedan :

ken , der eine noch netter und graulicher als der andere , bis zulekt

die Mühle hinter einer Ede vom Buſch hervorſah. Sie ſtand ganz

allein, ein niedliches, kleines, weißes Haus nicht weit davon.

Gewöhnlich ſaß des Müllers Sohn da, der das Geſchäft lernte,

und ſang. Dann ſekte er ſich zu ihm und ſang mit , er wußte viele

ſchöne Lieder , der Junge mochte ihn leiden , ſie erzählten ſich etwas,

ſtiegen auch wohl einmal in die Mühle und zählten alle Thürme, ſie

konnten auch wohl das Meer ſehen , wenn es gerade recht hell war.

Das war ein ſchönes Leben ! Alles war wohl ftaubig, aber weiß und

trocen , ſogar die Lederpantoffeln .

Einmal ſagte der Müller zu ihm , ob er nicht Luſt habe zu der

Müllerei, und bei ihm lernen möchte ? Das war ihm noch nicht ein :

mal in den Sinn gekommen. Aber er hatte gewaltige Luſt und

träumte ſeitdem von Nichts als von Mühlen, von denen er herab in

die Ferne ſah. Das mochte wohl eine hübſche Zeit ſo gedauert ha:

ben. Er lief , ſo oft er konnte , hin , und war mitunter den ganzen

Sonntag da. Ob er es einmal ſeinem Vetter geſagt hat , daß er

Müller werden wollte , konnte er nicht ſagen. Er wußte nichts wei:

ter , als daß er confirmirt werden ſollte , und daß er mit Freude da:

ran dachte.

Er war aber im Winter bei'm Paſtor doch gewaltig nachdenklich

geworden . Wenn der ihm ſeine Pflichten und ſeinen Glauben aus:

legte, ſo nahm er ſich vor ein tüchtiger Menſch und braver Chriſt zu

werden. Und als er von ſeinem Vetter Abſchied nahm, da ſtand ihm

das Leben ordentlich vor , wie eine ſauere Arbeit , wo man hindurch

müſſe.

So kam er zur Mühle. Der Müller war gut gegen ihn ; er war
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ſinnig , hielt ſich nett und reinlich und konnte rechnen und ſchreiben ,

wie Reiner im Hauſe. Er fühlte ſich ganz glüdlich. Zuerſt

dachte er faſt zu viel an ſeinen Vetter und ſeinen Paſtor. Doch fing

er bald wieder an zu ſingen und ſang alle ſeine Lieder durch bis ſie

alle waren und er wieder von vorn anfangen mußte. Wenn dann

die Mühle recht ſchwankte, und der Stein drehte und klang, und der

Flaſchenzug ſchleppte die ſchweren Säcke berauf wie Daunenfiſſen ,

ſo lachte ihm die Seele im Leibe, als hätte er ſelbſt die Kraft, die zehn

Pferde nicht haben , und Muth wie ein Füllen. Der Müller lobte

ihn. Die Bauern kamen und ſchnadten. Er hörte alle Geſchichten

aus dem ganzen Land , er lernte Menſchen kennen , und Alle , die da

kamen , hatten das ſaure Geſicht zu Hauſe gelaſſen , denn auf der

Mühle wurde blos gelacht und erzählt . — Am ſchönſten war es aber

doch manchmal des Nachts , wenn der Oſtwind leiſe blies . Dann

ging der Müller zu Bett und ſagte recht vertraut zu ihm : Paſſein

Bischen gut auf , Detelf ! Der Mond ſchien , oder die Nacht lag auf

der ganzen , ſtillen Gegend und der Stein flang leiſe. Dann ging

er auf den Berg und das Herz ward ihm weit , er ſang leiſe vor ſich

hin , und Alles , was in unſern ſchönen Liedern ſieht von der Treu:

liebſten und der Königstochter , das zog ihn wie Muſik durch und

durch , und ſo prächtig. Erſt wenn er fertig war und zu Hauſe ſei

nen warmen Kaffee und Fladen verzehrte , ward ihm wieder ſchwer

zu Muthe, aber im Traum ſab er noch allerlei Schönes. Die Mühle

liebte er über Alles. Wenn der Sohn Sonntags ausging und ihn

mithaben wollte , blieb er lieber auf dem Berg und ſah ſich um : im

Dorf rauchten die Schornſteine, die Kühe graſ'ten auf den Koppeln

und den Weg entlang fuhr ab und zu ein Wagen vollſchmucker Leute ;

dann fuhr er in Gedanken mit. Oder er pflanzte etwas in den Gar

ten und freute ſich wenn es wuchs ; er ſah nach jeder Blume ob ſie

ſchon wieder einen Keim getrieben hatte, und zuleßt ſeßte er ſich in

die Sonne und dachte : Es iſt doch nirgends ſchöner als hier !

Der Müller hatte ſeine Freude daran, er konnte ſich auf ihn ver:
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laſſen und ihm Alles anvertrauen . Auch ſagte er einmal, häuslich

zu ſein wäre gut, ſein Sohn liefe zuviel aus, Detelf ſollte aber auch

kein Duckmäuſer werden, er möchte unter die Leute, das gehörte ein

mal dazu in der Welt. Detelf konnte ihm nicht Unrecht geben.

Im nächſten Dorfe wohnte ein alter Bauer, der war auch Land

meſſer und ein ganz eigenſinniger Patron. Der hatte Detelf ſchon

öfter gebeten , er ſollte doch einmal hinkommen. Der Müller wun

derte ſich darüber, denn ſonſt hielt er ſich keinen Umgang. Der Alte

konnte aber drollig ſchnacken, und zu ihm hatte Detelf auch die meiſte

Luſt einmal hinzugehen, und der Müller rieth auch dazu.

Eines Sonntags machte er ſich zurecht und ging fort. — Das

Haus war alt und lag ein Bischen zurück hinter Bäumen . Das

Dach war auf der Nordſeite ganz grün mit Moos bewachſen ; aber

Alles war dicht, und Detelf ſah gleich, daß das Holzwerk von Eichen

war. Man ging in eine große Thür, wovon blos der untere Theil

auf ging, auf einen dunklen Lebmflur. Auf dem anderen Ende ſchien

ein Bischen Licht aus dem runden Stubenfenſter mit einer weißen

Gardine. Es führten ein Paar Stufen hinauf.

Als Detelf hineinkam erſchrack er nicht wenig. Auf der Mühle

war der alte Klaßen wie andere Bauern : er hatte den großen Hut tief

in den Augen und einen eigengemachten Rock an . Da ſchnadte und

lachte er , wie die Andern , blos nicht ſo laut, doch konnte man ihn

eben ſo gut verſtehen. Detelf wußte nicht recht, wie das zugehen

mochte. Er kannte ihn heute gar nicht wieder und war ganz ver

legen , ſo vornehm guckten dem Alten die grauen Lodken unter der

Nachtmüße bervor. Aber er ſtand freundlich in ſeiner bunten kat:

tunenen Schooßmeſte von ſeinem Armſtuhl auf, und ſagte : Sieh da,

mein junger Freund ! Romme hier nur an's Fenſter und ſebe Dich

auf die andere Seite ! Ich ſah hier gerade eine Karte nach ; ich muß

doch wiſſen , ob da nicht mit wenig Hülfe, kleine Fahrzeuge bis zum

Autrug hinaufgeben können , mich dünkt, das müßte doch wohlgeben !

Dabei zog er ihn mit der einen Hand zu einem Stuhl mit einem los
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ſen Kiſſen an den Tiſch , der dunkelbraun, und ſpiegelblank polirt

war, man roch noch den Terpenthin , und zeigte ihm mit der andern

eine große Landkarte, die er auf dem Tiſch ausgebreitet hatte. Ein

Paar meſſingner Feuerzangen hielten die Ecken herunter und ein

Zirkel lag darauf. Das that er alles raſch, wie die Bauern nicht zu

thun pflegen, und er hatte ganz magre, weiße Finger.

Detelf kam doch bald zu ſich ſelbſt , ſo eigen wie ihm zu Muthe

war ; die Wanduhr zitterte ſo laut und in dem Schrank ſtand ſo ſon

derbares Geſchirr, ein Dreifuß und eine große Kugel mit einemKing,

er dachte gleich , das müßte eine Erdkugel ſein . Er ſah mit auf die

Karte , und da er gut in der Gegend Beſcheid wußte , ſo kamen die

Beiden bald in's Schnaden. Da hörte er wunderliche Dinge , und

das Eine kam zum Undern . Der Alte holte noch mehr Landkarten

vor, Detelf jah , daß er ein ganzes Pack in der Kammer hatte. Sie

ſchnackten von fremden Ländern und America , doch meiſt hörte er

blos zu. Auch kamen ſie aufs Rechnen, und als der Alte merkte, daß

er ein Bischen Geometrie und Algebra wußte , ſo hatte das Spre

chen gar keinen Halt mehr. Er zeigte ihm ein altes Rechenbuch

„ Sinnenconfect “ hieß es , und ein Erempel darin , wobei er feſt ſaß,

da machten ſich Beide bei, und erſt als eine alte pođennarbige Dirne

Licht auf einen Zinnleuchter brachte , fiel es ihm ein , daß ſeine Zeit

um ſei ; er hatte ſich ganz vergeſſen . Doch mußte er noch ein Butter:

brod nehmen und halb confuſe kam er zu Hauſe.

Er konnte nicht einſchlafen . Der alte Klaßen hatte geſagt , er

möchte recht bald wiederkommen , wenn es auch jeden Sonntag wäre.

Er war ganz betäubt und konnte ſich gar nicht zurechtfinden ; er be:

fann ſich zuerſt am andern Morgen auf der Mühle ; da gingen ihm

viel Gedanken durch den Kopf. — Er hatte es nun einmal erfahren

was für Luft und Freude in den Büchern liege; ſollte er noch ſtudi:

ren ? Konnte er das nicht ſo gut wie viele Andere ? Aber bei ſeinem

Vetter hatte er oft einen Candidaten geſehen mit einem ganz rothen,

finnigen Geſicht und kahlem Kopf , wie hungrig und lungrig ſab der
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aus ! Und die Leute jagten doch , daß er tüchtig etwas gelernt habe ;

wenn ihm das nun eben ſo ginge ! - Und lernen mochte er wohl aber

lehren nicht, das kam ihm vor , als wenn eine Kuh wiederkäuet, er

hatte es verſucht bei ſeinem Vetter, aber dazu hatte er keinen Magen.

Ja wenn man ſich ſtil hinſeßen könnte und ausrechnen wie der Mond

und die Sonne liefen , oder leſen wie es in der Welt zugeht. Und den

noch , den ganzen Tag in der Stube ! Da war ihm ſein Garten zu

lieb und Luft und Himmel. Auch hatte er kein Geld und betteln

mochte er nicht. Und überhaupt waren ja auch ſchon Andere etwas

geworden, warum ſollte er verzagen ; Glück gehört zu allen Dingen,

und das konnte er überall finden ; kommt Zeit kommt Hath ; er war

jung und vergnügt und um die Zukunft wollte er ſich nicht quälen .

So dachte er ſich zur Ruhe. Sonntags beſuchte er den alten Klaßen.

Da hatte er Bücher genug und der Alte gab ihm ſogar welche mit.

Ein Müller iſt nun ſchon einmal ein Glüdsvogel : der Wind arbeitet

für ihn, und wenn der flau iſt, ſieht er aus der Lucke oder lehnt ſich

über die Thür ; dann konnte er auch in ein Buch ſehen ; ſo hatte er

ſeine Freude ohne Kopfzerbrechen und die Zeit lief luſtig genug

vorwärts.

Kam auch mitunter ein Bischen Angſt, ſo tröſtete er ſich mit

ſeinem Meiſter, der auch nichts gehabt hatte und doch zu etwas ge

kommen war. Das Korn kannte er wie kein Anderer ; er taxirte eine

Tonne Weizen auf ein Pfund ; dachte wohl daran einmal einen Han

del anzufangen , wenn er ſich erſt ordentlich umgeſehen hätte. Und

dann zog ihn wieder die Lebensluſt von den Zehen bis in die Haar:

fpißen; er mußte tanzen und ſeine Lieder durchſingen , daß es über

die Gegend ſchallte , und Woche um Woche, Monat um Monat ver

gingen, als wenn es Stunden wären.

Zum Frühjahr vergaß er beinah ſeinen alten Klaßen und die

Bücher. Der Alte war eine Zeitlang weggeweſen , Kartoffelland

auszumeſſen , und Detelf hatte im Garten zu thun. Das Graben,

Harken und Pflanzen , als die Sonne nachgrade warm wurde , kam
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ihm vor wie ein Sonntagsvergnügen . Ganz allmälig zog er bem

kleinen Hof den Pfingſtrock an , in dem er das ganze Frühjahr para:

diren ſollte. Als er zuleßt zu den Blumenbeeten kam , die Roſen

büſche beſchnitt und das Unkraut Alles herausjätete , da ward ihm

ordentlich feierlich zu Muthe ; er ſah mit einer Art von Andacht nach

den diden Lilienknoſpen und den braunen Tulpenſpiben ; manche

Pflanze, die herausſah, kannte er noch gar nicht und bei anderen

mußte er ſich lange beſinnen , wie bei einem guten Freund , den man

lange nicht geſehen hat. Zwiſchendurch mußtedannauch wieder einem

ganzen Tag gemahlen werden und die Nacht dazu , was ſeine Garten:

arbeit verzögerte. Aber bald fing das Unkraut an zu ſprießen,

ſeine jungen Roſen an zu knoſpen , die Blumen keimten , die Bienen

ſchwärmten , die Kirſchen wurden roth , und der Sommer war bin,

ebe man ihn recht durchgekoſtet hatte.

Wenn die Kartoffeln reif werden , haben die Müller ihre faule

Zeit und die Geſellen wandern , wie die Schneider zu Pfingſten und

die Schwalben zu Michaeli. Damals hatte der alte Klaßen viel auf

der Heide zu vermeſſen , die vertheilt werden ſollte. Er wollte Detelf

gern zur Hülfe haben, und der Müller hatte es ihm am Sonnabend

in Heide ſchon verſprochen , wenn Detelf Luſt habe. Das war aber

grade Waſſer auf ſeine Mühle. - Er war eine ganze Zeit lang mit

dem Alten beinahe Tag und Nacht zuſammen. Sie nahmen Mor:

gens ihren Proviant mit und die Arbeit ließ ihnen Zeit genug zu

ſchnađen . Der Alte erzählte ihm wie der Mergel die ganze Gegend

in einem Baar Jahren verändert habe . Die Moorlöcher waren zu

gewachſen und Wieſen geworden , und die Mergelkuhlen waren ent

ſtanden, wie Teide ſo groß, und wo früher der Dachs und der Fuchs

wühlten oder ein einſamer Büdner ſein Fuder Bitterſtrauch ſchnitt,

da rauchte und dampfte nun der Roggen hinter den neuen Wällen

und jedes Stück war eingehegt. Das ließ ſich noch Alles mit Fin

gern zeigen , was damals eine Wüſtenei geweſen war und auch der

neue Zuwachs in den Dörfern , ragte wie Schlöſſer über den alten

Erzählungen , 6
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Kabachen hinaus . — Auch über Napsſaat und Anholzung und Wie

ſen und Alles, was ſich daran beſſern ließ, ſprach der Alte, und De

telf bekam ordentlich Luſt mit zu helfen , daß die Erde ein Garten

werden möchte. Er ſah fröhlich über die Gegend, und wenn ſie

Abends hinter dem blanken Tiſch ſaßen, ſo dachte er, die größte Freude

müßte doch ſein , ſolchen Hof zu haben , und große Linden um das

Haus herum und eine grüne Wieſe hinter dem Garten. Nun, wer

konnte wiſſen , wie ſich das Glück noch einmal drehen konnte ? Doch

ſolche Wünſche waren noch zu früh.

Er ging wieder an's Geſchäft, doch kam er fleißig zum Beſuch ;

auch zu andern Bauern ging er mitunter , und machte auch wohl

einmal ein Gelage mit , wo junge Leute zuſammen kamen. Da war

er aber immer noch blöde , er ſprach nicht viel und die Andern auch

wenig zu ihm. Doch wenn es zum Singen kam , jo ließen ſie ihm

keine Ruhe und manchmal ſagte ſogar die Frau Vollmacht mit ihrer

tiefen Stimme und ihren rothen Baden ganz treuherzig zu ihm : Du

wirſt nun doch nicht weggehen Detelf ? Dann ſeßte er ſich zu ihnen

und ſang, trinken that er nicht, das konnte er durchaus nicht vertra:

gen , höchſtens einmal ein Glas Meth . Er konnte nicht anders ſa

gen ; das gefiel ihm ; ihm wurde ganz warm dabei um's Herz ; er

hätte auch wohl mit Einer oder der Andern zu Hauſe gehen mögen ,

oder nur bei ihr ſißen , aber grade dann ſang er , als wenn er ſeine

eigenen Gedanken nicht hören wollte, und wenn zufällig ein Mädchen

ihm nahe kam , ſo wurde er ſo verwirrt er hatte früher wohl ein

mal , als Kind, die alte Haushälterin um Etwas gequält , bis zum

Weinen , aber ſie gab es ihm nicht, bis ſie endlich weichherzig wurde

und damit angezogen kam , aber grade dann ſtiegen ihn die Thränen

ganz boshaft bis dicht unter den Hals, er mußte ihr auf die Hand

ſchlagen ſonſt wäre er geſtickt, und dann konnte er ſchreien , daß es

ordentlich eine Luſt war und je größer , je toller ſchalt er : - ſo war

ihm hier auch zu Muthe. Er ſtand auf und ging allein fort und

wenn er herauskam ſchlug er mit der Hand, als wenn er die alte
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Haushälterin hatte wegſchlagen wollen . So gern er umgekehrt wäre,

ſo konnte er nicht, er ſang es weg in die Nacht und ſchüttelte es ab

in der kühlen Luft , und am andern Morgen hatte er vier Wochen

lang genug darüber zu denken und zu ſinnen .

So verlief ſeine Lehrzeit , ſo vergingen Jahre. Sein Meiſter

behielt ihn als Müllerknecht; der Sohn war lange aus dem Hauſe.

Er bekam einen Burſchen unter ſich und regierte das ganze Geſchäft.

Auch manchen wichtigen Handel ſchloß er ab , mußte nach verſchiede

nen Gegenden und Leuten , in der theuren Zeit ſogar einmal nach

Neuſtadt, um Korn zu kaufen . Dabei ſah und lernte er nicht wenig .

Im Frühjahr ging er auch wohl zu dieſem und jenen Bauern und

machte ihm Bäume echt; nur mit den Kirſchen wollte es ihm nicht

glücken, auch nicht mit der Provinzroſe auf einen jungen Eichenſtamm ,

ſo viel er es auch in des Müllers Garten verſuchte und immer neue

pflanzte: das Holz wurde gleich blau vom Meſſer und das Auge

vertrocknete.

Ganz ſelten hatte er einmal bei ſeinem alten Freund einen Mann

getroffen , der ihm auffiel. Der Mann hatte einen greiſen Kopf und

eine Stimme wie ein Bär. Er wohnte auf dem Klev*) zwiſchen

Marſch und Geeſt, grade nicht weit ab, und hatte einen ziemlich gro

ßen Beſik. Er war früher unter den Soldaten geweſen und hieß

noch Kap'tain. Detelf war meiſtens Nachmittags gekommen , grade

wenn der Mann reiten wollte und hatte ihn nicht geſprochen. Ihm

fiel blos auf, daß er ihn beinah' böſe von der Seite anſah, von Kopf

zu Füßen. Dann ſprach er noch einige Worte daß es knatterte und

ſagte Adieu. Nach und nach hatte Detelf ſchon mehr Leute kennen

gelernt und war nicht mehr ſo verlegen . Als die Zeitungen nun

unruhiger wurden blieb der Kap'tain einmal einen ganzen Nachmit

tag. Detelf konnte grade nicht viel mitſprechen , aber er hörte auf

merkſam zu, und was er fragte mußte dem Kapitain ſo gefallen, daß

*) Der hohe, ſandige Rand und Abhang der Geeft gegen die Marſch.

6 *
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er ſich genauer mit ihm einließ. Späterhin traf er ihn öfter einmal

· und Detelf bekam viel zu hören , wie es in der Welt ſtände und an :

derwärts herging ; der Kapitain erzählte gern , konnte es blos nicht

leiden wenn man ihn unterbrach ; die Bauern fuhr er manchmal an,

wie ein Kettenbund den Schornſteinfeger. Bei Detelf that er das

nicht, es ſchien ſogar , als wenn er ihn einmal recht allein haben

wollte, namentlich als er im Frühjahr einmal zu ihm ſagte : er ſollte

doch einmal zu ihm kommen und ſeinen Garten beſehen und ihm

einige Bäume echt machen .

So tam er richtig einmal, an einem ſchönen Morgen, beim Rap':

tän an . Haus und Scheune ſtanden noch ganz auf der Geeſt, wa

ren aber nach Marſchart gebaut, alles regelmäßig und vieredig , mit

glatten Brandmauern und einem grünen Stadet um die Hofſtelle.

Dahinter lagen, eine bei der andern , die langen Marſchkoppeln mit

ſchnurgraden blanken Gräben dazwiſchen . Detelf mochte ſonſt die

Marſch nicht leiden , das war ihm alles zu gleich und platt. Aber

hier ſtanden ſo prächtige alte Eſchen , der große Garten war voller

Büſche und Bäume und lag halb auf der trocknen Geeſt. Dicht vor

dem Hauſe ging der ſandige Fahrweg vorbei und zog ſich die wilde

Heide zu den grauen Sandbergen hinauf, daß das hübſch genug aus:

ſah, dicht an einer Wüſtenei und Einſamkeit.

Er ging gleich in den Garten. Der war gewaltig ſchön und

alles Mögliche barin ; aber es ſtand wunderlich durcheinander. Er

ſah bald daß des Kap'tains Laune hier regiert hatte , es konnte Alles

mit wenig Mühe ſehr hübſch werden , wenn blos der Eigenſinn da:

von wegbliebe.

Als er langſam wieder zurückſchlenderte und Alles genau beſah,

kam vom Hauſe her eine ziemlich langbeinige Dirne gegangen , von

ungefähr funfzehn Jahren , und grade , wie ein Soldat. Sie hatte

etwas wilde dunkle Haare und Augen und ſo etwas Böſes , wie der

Kap'tain ; man ſah gleich daß es ſeine Tochter ſein mußte. Sie kam

gleich auf ihn zu , daß er beinah verblüfft ward ; auch ging ſie in et:
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was wunderlichen kurzen Röcken . Da ſagte ſie aber auf einmal mit

einer ganz biegſamen Stimme und freundlich, als wenn ſie ihn lange

gekannt hätte: ihr Vater ſei nicht zu Hauſe , ob es der junge Mann

ſei, der die Bäume echt machen wolle ? Dann ſollte er nur erſt hinein

kommen, und ein Glas Milch und Butterbrod nehmen, nachher würde

ſie ihm Beſcheid ſagen. Und ſie ging neben ihm her, gleich im Tritt

und ganz kerzengrade und erzählte von den Bäumen und Blumen

und den Erdbeeren und Stachelbeeren , und wie ſie die recht groß be

kommen könnte ? Dabei ſtieg ſie über eine Rabatte und ſah halb über

ihre Schulter, beinahe böſe, wie ihr Vater, daß er nachkommen mußte,

und zeigte ihm wieder ſchnell die Beete und Sträucher, die nicht recht

wachſen wollten und Detelf gab ſeinen Rath wie ſie es machen , die

Erde auflodern und den Grund durchgraben müßte und was er ſonſt

davon wußte. Sie vergaßen ſich ganz dabei, ſie arbeitete auf einem

Blumenbeet umber, und als ſie ſich aufrichtete ſtrich ſie ſich mit der

reinen Hand das wilde Haar aus dem Geſicht. Dann aber ſagte ſie

ſchnell: Ich vergeſſe mich ja ganz ! und bat Detelf mit zu kommen

und ging vor ihm her über den Steg in das Haus hinein . Sie nö

thigte ihn in die Stube , holte ihm Milch und Butterbrod auf einem

Teller und ſagte, ihr Vater käme gegen Mittag wieder, ſie würde ihm

aber wegen der Bäume Beſcheid ſagen. Dabei nöthigte ſie ihn zum

Siken, wiſchte und ſtellte an den Stühlen herum , ſah aus dem Fens

ſter und hatte die Augen überall , wie Eine , der das Ordnen und

Wirthſchaften tägliches Geſchäft iſt, hatte aber die ſauberſten Hände,

wie eine kleine Köchin. Dann mußte ſie wohl noch draußen etwas

zu beſtellen haben , denn er hörte ihre biegſame Stimme in der Küche

befehlen, und als ſie wieder raſch in die Thür trat und Detelf fertig

war, marſchirte ſie mit ihm in den Garten und zeigte ihm die Bäume.

Es ging Alles raích , doch als Detelf nun ſauber mit einem blanten

Meſſer die jungen Stämme einſchnißte und die Augen in die glatte

Borke ſekte , ſtand ſie ſtill und ſah zu', meiſt die Arme auf dem Rü:

đen und plauderte und fragte:
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Ob das dem Baum wohl weh thäte , wenn man ihm beſchnitte

und die Rinde abſchälte ? Ob das Auge auch wüchſe, wenn man es

auf den Kopf ſekte, und ob man ſo nicht eine Trauerweide aufziehen

könnte ? Dann kam ſie vom Hundertſten in's Tauſendſte, ſprach

von dem Lundner Kirchhof, von ihrer Mutter , die ſchon lange todt

ſei , und wurde beinah traurig. Detelf kam , bei all dem Fragen,

tief mit ihr in's Geſpräch. Er wußte immer etwas zu ſagen und zu

antworten und tröſtete ſie. Da ſah das Mädchen ordentlich zu ihm

auf, als ob er wohl etwas Abſonderliches geſagt hätte, denn er ver:

ſtand das. Er hatte das ſchon Alles durchgemacht, das waren ſeine

eigenen Gedanken aus den Kinderjahren ; er brauchte nur zu erzäh

len, wie man Morgens einen Traum erzählt , und ihre Geſchichten

paßten dazu, als habe ſie mitgeträumt. Die Einſamkeit treibt die

Menſchen zuſammen wie der Wind Heu und Stroh ; die ſich aber

verſtehen , die kennen ſich von Anſehen, wie Landsleute in der Fremde.

Er erzählte wie er ſich einmal Abends auf dem Felde gebangt habe,

als er ein Spanntau zu Hauſe zog , und das Rettenende war leiſe

herabgefallen und klapperte hinter ihm her im Graſe. Dann erzählte

ſie von den Abende , wo ſie allein vor der Thür geſpielt hatten und

der Fuchs baute tief in den Wieſen, und die Regenpfeifer zogen hoch

darüber hin, man hörte bloß das Pfeifen faſtbis nach Byſum hin , fein

Menſch war zu ſehen und kein Laut zu hören , und was ſie da Alles

gedacht hatten ; man las ihrdas tief in den Augen. Oder ſie plau

derten von den Pfefferblumen , wenn die zuerſt keimten, oder von den

jungen Nüſſen , wie die aus den Samenbülſen bervorgudten, grade

wie ein kleines Geſicht, aus einer Haube mit grünen Spigen , oder

über die Blumenbeete im Garten , und über Peterſilie und Suppen:

kraut und dann fragte ſie doch ſo altklug und ſprach ſo vernünftig wie

eine rechte Hausfrau. Detelf ſah ſie verwundert an, bis ſie auf ein:

mal laut lachte und den Steig entlang rannte : ihr Vater kam zu

баије..

Das ſah ſonderbar aus als ſie ihm am Arm hing und Beide im
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Tritt zuſammen den Steig wieder herunter kamen , das Mädchen mit

langen Schritten , wichtig und ernſthaft, wie ein Junge der Soldat

ſpielt. Sie ſprach kein Wort mehr. Detelf mußte dem Alten noch

etwas über den Garten ſagen , das gefiel ihm. Dann nahm er ihn

mit nach der Rapskoppel; auch wollte er auf einem Wal eine Hecke

anlegen ; damit wußte Detelf genau Beſcheid. Das Mädchen ging

immer neben dem Alten. Die Zeit verlief und Detelf mußte nach

Hauſe, ehe ſie ſich ausgeſprochen hatten , er verſprach aber bald wie:

derzukommen, und, wenn es ihm möglich wäre, einige Tage im Gar:

ten und auf dem Wall zu helfen .

Wie es kam, wußte er nicht, daß er ſo viel zurück dachte an ſei

nen Vetter und ſein Dorf, ſogar an Großmutter und die alte Haus:

hälterin. Das kam wohl vom Wege , der eben ſo ſandig und ver :

laſſen ausſah , wie der bei der Schule herauf . Er hat es noch nicht

einmal ſo empfunden , daß die fort waren , die der Tod oder die Zeit

wegnimmt ; er hatte wohl viel an ſie gedacht, aber ſich noch nie ſo

nach ihnen geſehnt, wie jekt. Wenn er früher über die Zukunft grü

belte , jo ſtanden ſie ihm immer vor Augen , als wenn ſie ihn tröſte

ten : es würde ſchon kommen , der Menſch müſſe ſich gedulden und

begnügen. Und dann hatte er wieder losgelebt , als wenn man im

Winter hofft auf den Sommer, der Alles gut machen ſoll. Aber dann

kommt er und thut es nicht, und kommt wieder und wieder, bis man

ſich zuleßt mit der Wärme begnügt. Und manch Einer ſinkt doch

noch ſtill unter's Gras, ehe die Sonne wieder emporſtieg.

Der alte Klaßen lebte ja im Duſel fort und freute ſich über Bü:

cher und Landkarten ; der Müller ſah nichts weiter als ſeine nächſte

Umgebung ; der Kap'tain war ein alter Bär, aber er wollte was und

that was, das war ein tüchtiger Kerl, der ſeinen Verſtand beiſammen

hatte, er rechnete tein Erempel, aber er zählte richtig zuſammen und,

Gott weiß wie Detelf das nun auf einmal wußte : er merkte , daß

man in der Welt nicht mit Nullen vermehren kann. Sonderbar,

daß er grade beute ſo daran dachte ! Er hatte noch mit dem Mädchen
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geplaudert, wie mit einem Schoolkind hinter'm Kachelofen , und

grade was ſie zuſammen geſprochen hatten , fiel ihm am meiſten ein.

Aber dabei war es ihm auch klar geworden , daß er die Kinderſchuhe

ausgezogen habe und ein Mann ſein ſollte, und eigentlich lebte er doch

noch immer aus dem zukünftigen , großen Glücksſack. Sollte ihm

der wohl nicht zulekt als Bettelfittel über den Schultern hängen,

wie Vater und Mutter vielleicht prophezeit hätten ? Aber er mußte

ſelber den Weg ſuchen , und das wollte er auch ! Er faßte ſeinen

Spazierſtock feſter und richtete ſich höher auf.

Wie das Schickſal mitſpielt, wenn der Menſch ſchlau die Karten

miſcht! Zu Hauſe fand er die Nachricht vor , daß ſein Vetter in den

lekten Zügen läge. Er eilte fort und nahm kaum eine Taſſe Kaffee.

Er drüdte dem treuen braven Mann die Augen zu, die er ſchüchtern

ſo lange geöffnet hatte, und er fühlte : daß er nun allein ſtünde und

vorwärts müßte.

Sein Vetter hatte ihm doch eine kleine Erbſchaft hinterlaſſen ,

denn der Roßtäuſcher war geſtorben, und die alte Haushälterin meinte,

ſie hätte ſelbſt etwas und bekäme ſchon ihr Theil ; ſie zog zu ihrer

Schweſter und freute ſich über einen alten Koffer und Komode , die

Detelf ihr ſchenkte. So hatte er denn eine kleine Summe zum an:

fangen in der Hand , grade nicht groß genug um einen Beſit zu er:

ſtehen , aber in einem freien Lande wächſt das wie ein Rappskorn

in der Marſch ; man muß nur damit umzugehen verſtehen .

Seitdem ſah er ſich Alles zweimal ſo genau an. Er fragte

Schlächter und Bäcker aus , er taxirte die Koppel mit den Kühen

darauf und das Haus mit der Frau darin. Doch wußte er noch

grade recht gut, daß Credit und Vertrauen auch eine Landesbank ſind,

worin er ein hübſches Capital ſtehen hatte . Der alte Klaßen fand

ibu beinahe zu nachdenklich , aber als Detelf ihm einmal Alles aus:

einanderſekte, da ſab er recht was der Alte davon hielt ; der ſagte :

Na na ! Wenn Du mich brauchſt und ich kann , ſo iſt hier meine

Hand !
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Inzwiſchen ging er viel zum Kap'tän . Der Müller ließ ihm

mehr Spielraum , da der Burſche gut einſchlug und er ihn doch

nächſtes Jahr , wenn der Sohn zu Hauſe kam , gehen laſſen mußte.

Er mochte es gern , daß er gelegentlich einmal umſah nach einem

eigenen Stückchen Erde. Bei dem Cap'tän gefiel es ihm. Der alte

Brauſekopf polterte wohl einmal d’rein , wenn Detelf einen Einfall

hatte und dies und das vorſchlug, doch gab er meiſtens nach , wenn

es ihm ruhig auseinander geſeßt wurde. Er half den ganzen Garten

umlegen und rajolen , und bei einer faltgründigen Wieſe , worauf

der Kapitän wüthend war und darauf ſchalt, wie auf einen ſchlechten

Hund , ſchlug er ihm vor kleine Abzugsgräben zu machen und zu

drainiren und etwas darauf zu bringen. Das Mädchen ſaß meiſtens

dabei, die Ellenbogen auf dem Tiſch und das Kinn geſtüßt und ſah

ihn aus ihren dunklen Augen halb böſe an . Das war ihre Art ſo,

ſie ſah auch ſo auf ihren Vater und zuweilen aus dem Fenſter auf

die weite Marſch , oder in den Garten nach den Bäumen. Auf ein

mal konnte ſie dann , wenn ſie ihn allein traf , ins Raiſonniren oder

Erzählen kommen oder in's Lachen und bisweilen beredete ſie ihn ſo

vernünftig er ſollte Kaufmann werden ; dann handele er erſt mit

Nadeln und Band , dann mit Leinwand und Seide und dann baue

er ſich ein großes Haus mit einem Laden, und einem ſchönen Schau :

fenſter bis auf die Erde und all den herrlichen Sachen dahinter,

Dabei ſtand ſie kerzengrade und ſprach rauh und kurz als wenn ſie

allein , und dachte laut , die Stimme wurde leiſer und die Augen

größer. Detelf hörte zu und vergaß ſich auch , bis ſie auf einmal

lachte als ſpielte ſie doch bloß Komödie und würfe die Maske fort,

und ſagte luſtig : Detelf , Du biſt ein Narr ! Du ſollſt Schneider

werden und ich muß nur nach Jütland und Ferkel kaufen ! und damit

im Hauſe befehlen daß die Mägde im Trab liefen , mehr als vor dem

Alten , der ſie nur einen Augenblick einſchüchterte.

Noch war Detelf nicht recht mit ſeinen Plänen im Reinen , als
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der Winter kam und die Zeit unruhig ward . Jedermann vergaß

da halb ſich ſelbſt und ſein Geſchäft. Die Leute kamen näher anein

ander , der Kap'tain ſaß häufig beim alten Klaßen , denn es ſteckte

noch immer der Soldat in ihm , aber der Alte ſchob bedenklich ſeine

Nachtmüße. Auch andere Leute fehlten da nicht , von denen jedes

ſeine eigene Meinung hatte ; Detelf bekam auch ſeine Anſicht und es

ſtimmte lange nicht immer und gab oft einen hißigen Streit. Mit

unter ritt auch der Kap'tain an der Mühle vorbei , von oder nach

Hauſe, knallte mit der Peitſche bis Detelf heraus kam und ſchnaďte

einen Augenblick über die neueſten Nachrichten nach der Mühle

hinauf. Wenn er wegtrabte kehrte er gewöhnlich noch einmal um

und ſagte : Meine Anna läßt auch grüßen ! – Sonderbar ! Detelf

wartete mitunter darauf , daß er wegreiten möchte, und wenn er

dann vergaß von Anna zu grüßen , ſo war er ganz ärgerlich.

Aber es ward ernſter und kam näher und als Jedermann die

Büchle auf die Schulter nahm mußte er auch mit. Ob gern oder

ungern ? Das kann uns hier einerlei ſein. Genug er wurde Soldat.

Und als er wegging da fühlte er erſt recht was er verließ an ſeinem

Müller und an dem alten Klaßen. Der Kap'tain ſprach nur noch

von Bomben und Kartätſchen und Anna ſah durchs Fenſter in die

weite Marſch. Doch als er gehen wollte drehte ſie ſich ſchnell um,

ging kerzengrade auf ihn zu, ſah ihn klar an und ſagte : Nimm Dich

in Acht ! – Da er nach Flensburg wollte, ſo ging er fort und ſah

ſich nicht um. Damals hatte die alte Haushälterin zu dem halben

Kinde geſagt : Nimm Dich in Acht! jeßt war er doch auch auf eine

Art voll Freude , daß ihm das Herz klopfte . Was würde ſie wohl

ſagen , wenn er zurückäme ?

Er war Soldat. Er erzählte nicht gerne davon. Andere Leute

haben auch genug davon geſprochen , und es wohl noch lange nicht

alle . Aber über Niemand iſt die Zeit hingegangen , der nicht aus

einem Jungen ein Mann geworden iſt, es ſei denn daß Reiner in

ihm geſteckt hätte, und manchem Mann hat die Zeit Erde auf den
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Kopf geſchüttet, oder Schnee auf das Haar oder Falten auf die

Wangen. Es giebt Zeiten die dem Menſchen die Augen aufmachen,

mag es ihm wohl oder weh thun , er möchte lieber druſeln ; aber ſie

öffnet auch zu gleicher Zeit Herz und Mund und Hand. Und was

er ſonſt ſich nicht träumen ließ , das macht er nun wachend durch,

was ſonſt ihm die Haut ſchaudern macht, dabei ißt er nun ruhig

ſein Brot , und wofür er ſonſt kein Gefühl und keinen Laut , das

läuft ihm in's Blut und durch die Seele, er findet Mund und Worte

dazu , und wenn nicht anders , ſo kann er weinen und beten , kann

haſſen und lieben , kann ſich hingeben und Kuß und Hand wechſeln ,

wo er ſonſt ſtand wie ein Stock und ein Schneemann. Kamerad

ſchaft und Freundſchaft, Liebe und Vaterland, das ſind für Viele

Worte geworden , die nun klingen , wie einem Kinde die ſchönſten

Namen. Verſtodte Herzen wurden weich und in manches Herz ward

ein Korn geſäet , das wuchs wie eine Ranke durchs Gemüth und

hielt das Leben friſch durch Blätter und Schatten , wo es ſonſt

trocken und arm ausſehen mochte, wie auf einer jütländiſchen Heide.

Er war alſo Soldat. Jahre ſind über ihn hin und vor ihm

weggegangen . Und wie ? Da fragt einmal Andere danach. Und

doch , wer möchte es entbehrt haben ? Das war eine Zeit , die das

Herz einmal umkehrte und Ales losmachte, was angewachſen war.

Der Tod war oft nahe geweſen , aber das Leben deſto friſcher ge

worden . Wer hat da nicht mehr gedacht und gefühlt als ſonſt ſein

ganzes Leben lang ? Es war eine Zeit , die die Menſchen durchein

ander wühlte wie Karten und oft kamen Pik-Bube und Treffle-König

nahe bei einander zu liegen , und ſahen , daß ſie Beide nur Spiel

karten ſeien . Ihm hatte wohl oft ein Hrafenſobn die Hand gedrüdt,

wo er meinte er ſei nur ein armer Müllerburſch , und er wußte bald

recht gut , daß ihm ſein Schnurrbart ebenſo vornehm ſtände als

mancher Baron es wünſchen möchte. Er hatte grade nicht alle

Menſchen achten gelernt, aber er jab daß alle Leute Menſchen ſeien ;

viele hatte er lieb gewonnen für immer, ſich ſelbſt lernte er ſchäßen ,
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und da ihm nicht bange vor dem Tode , was ſollte er das Bischen

Leben fürchten in der Zukunft ? So wurde er feſt und ſicher und

rubig wie ein Mann.

Oft ſchrieb er zu Hauſe, meiſt an ſeinen alten Klaßen. Das

fehlte nicht an Antwort. Der Alte war immer beſorgt und ängſtlich

und etelf rührte alle die Liebe und Freundſchaft; die Bekannten

ließen ihn herzlich grüßen , manchmal welche, an die er gar nicht

mehr dachte. Anfangs pflegte er gleich nachzuſehen ob Annas Name

auch darunter war. Es ging aber ſo viel durch ſeine Seele ,
was

ihn manchmal geſchüttelt hatte , wie nichts zuvor ; kein Wunder alſo

daß er zulebt nur an ſie dachte wie an die Mühle und den Spiel:

plaß , wo er einmal glücklich geweſen war.

Von Muth und Courage iſt nicht gut reden ; das ſind eigne

Dinge, und ob man grade Recht thut von Glück zu ſprechen , wenn

dieKameraden neben Einem hinſtürzen undman ſteht ohne Schramme

dabei , ausgenommen die , die durch die Seele geht , das wollte er

nicht behaupten . Aber zulegt und als der Faden ſchon reißen wollte

hatte er doch noch das Unglüd , daß ihm eine Kugel durch den Ober:

arm ging. Da mußte er wochenlang im Lazareth liegen , das war

traurig genug und langweilig dazu. Er hattte ſich freilich ſchon im

im Felde an gute Bücher gehalten, und nun lernte er noch von einem

Rameraden ein hübſches Bischen Zeichnen , denn der rechte Arm war

geſund. Aber er war doch weicher geworden , als er ſonſt zu ſein

pflegte und als es gegen Weihnachten kam , da dachte er oft an ſeine

Heimath und wünſchte, daß Vater und Mutter oder ſonſt Verwandte

leben möchten , wo er die ſchöne Feſtzeit, die er nun mehrmals in

Lärm und Getöſe zugebracht hatte , in Ruhe verleben könnte. Er

ſchrieb noch öfter als ſonſt und hatte wohl ein Wort davon fallen

laſſen ; denn der alte Klaßen fragte einmal an , ob er nicht Urlaub

bekommen und zu ihm kommen könnte ? Eigentlich ſchämte er ſich

davor , aber der Doctor merkte etwas und ſagte , die Strapazen

hätten ihn überhaupt etwas angegriffen , er möchte ihm rathen , wenn
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er ſich in Acht nehmen wollte, zum Feſt einen kleinen Abſtecher zu

machen und einen guten Freund zu beſuchen ; er wollte ihm Erlaub

niß geben .

Das fiel wie ein Funken in eine Pulvertonne. Seine ganze

Seele brannte ihm vor Heimweh , und da war kein Plaß , ſo weit

das Auge gereicht hatte , von der Mühle bis zu den blauen Höhen

auf der Geeſt und hinab in die weite Marſch, das ſtand ihm vor der

Seele, ſo hell und heiter und doch ſo wehmüthig , daß der Athem

ihm ſtocken konnte in der Bruſt. Er dachte an Nichts mehr als an

zu Hauſe und konnte kaum die Zeit erwarten , und wenn er auch

nicht mehr träumte von Kreuzwegen und Wieſen , und Wirths

häuſern als verzauberte Schlöſſer , ſo war er doch im Schlafen und

Wachen auf der Reiſe.

Als endlich der Tag kam ging er ſchon vor Sonnenaufgang fort.

Ein guter Freund ſollte ihn unterwegs ein Stüd fahren, dann hoffte

er gegen Abend beim alten Klaßen anzukommen . – Wie ward ihm

zu Muthe, als er nun nach und nach an die Grenze der Gegend kam ,

die er als Kind und Burſche gekannt und nun, in Jahren, nicht ge

ſehen hatte. Recht bekannt war es ihm erſt als es dämmerte und

er wieder allein ging . Er ging nicht mehr , er lief. Es war ſchon

dunkel , da kam er erſt an die große Koppel , worauf er ſelbſt ge

arbeitet hatte. Die Thür ſtand offen , er konnte es nicht laſſen , er

mußte hineingehen. Da ſab er ein Licht im Dorf blinken. Dann

kamen die dunklen Bäume gegen den Himmel zum Vorſchein , die

Hunde bellten , und endlich ſtand er wirklich vor Klaßens Thür und

vom Brunnen her ſagte die bekannte Stimme eines alten Anechts

im Dunkeln ganz fremd Gutenabend. Er klopfte. Da kam der alte

Mann aus der Stube mit einem Licht auf ihn zu ; die Paar Jahre

hatten ihn gebeugt und weiß gemacht. Detelf konnte nichts ſagen,

aber er ſchämte ſich nicht, und fiel ihm um den Hals und weinte ein:

mal recht von Herzen .

Den andern Tag lief das bei Klaßen ein und aus, wie bei'm Krug:
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och ge

birth . Detelf mußte erzählen . Gegen Mittag tam auch der Rap ':

tain . Er ritt unter's Fenſter und ſah durch die Scheiben . Nachher

kam er in die Stube. Er ſtand ordentlich einen Augenblick in der

Thür' ſtill, als ein junger Soldat in Uniform auf ihn zukam , den

Arm in der Binde. Er betrachtete ihn von Kopf bis zu Füßen.

Detelf nahm ſich nett aus , beinahe nebm , denn er war

wachſen und etwas bleich im Geſicht. Aber da ergriff er auf ein :

mal ſeine geſunde Hand , ſchüttelte ſie ihm tüchtig als Kamerad und

ſagtemit ſeiner rauhen Stimme; Willkommen, willkommen zu Hauſe !

Der alte Klaßen ſab dabei aus wie ein Vater , wenn ſein Sohn ge:

lobt wird . Als der Kap'tain weg ritt ſagte er noch ; Anna läßt

grüßen ! Sie will Sie gern einmal ſehen, kommen Sie nur bald :

Das klang ihm , als wenn man nach einer langen Zeit wieder ein:

mal die Thurmuhr bört; ganze Jahre ſchwinden dahin und Alles,

was geweſen iſt, wacht bei dem Klang wieder auf , als ſei eś nie

anders geweſen. Detelf ſagte zu und dachte an den Morgen , wo

das kleine ſonderbare Mädchen zuerſt den Steig entlang kam. Er

freute ſich ſie wieder zu ſehen , denn er wußte , daß ſie nun anders

geworden ſein müſſe und lange kein Kind mehr war, aber doch konnte

er ſie ſich nicht anders denken und er dachte daran, was ſie ihm nun

wohl erzählen würde.

Das Feſt über konnte er den Alten nicht verlaſſen, der gar nicht

genug bekommen konnte von ſeinem Detelf und zuweilen ganz web

müthig aus ſeinem Lehnſtuhl nach ihm hinſah. Nachher machte ſich

Detelf eines Morgens auf den Weg. Des Rap'tains Hof lag noch

wie damals bart an dem ſandigen Wege, Ales regelmäßig und vier:

edig , bloß der Garten war hübſcher, das war mit ſein Verdienſt.

Er ging durch das grüne Stacket unter den hohen Eſchen in das

Haus hinein.

Aber wie verwunderte er ſich als ein großes, ſchlankes Mädchen

den Flur entlang aufihn zukam ! Sie ging wie die hübſchen Marſch

bauertöchter , faſt noch feiner, grade aufrecht, aber doch beinahe
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ſchüchtern und das braune Fjaar war einfach geſcheitelt. Sie kam

aber freundlich auf ihn zu und die dunklen Augen blidten recht milde,

als ſie ſagte : Das iſt hübſch , daß Sie uns nicht vergeſſen haben !

Da kannte er ſie erſt wieder an der Stimme. Aber er konnte doch

nicht recht etwas ſagen und erſt, als ſie , auf ihrem bekannten Siß,

anfing von früher zu plaudern und was ſie ihm oft wohl für wunder

liches Zeug vorgeſchnackt hätte , kam ihm die Sprache. Sie ſprachen

all die ſchönen Zeiten durch und er erzählte von den ſchlimmen , die

nachgefolgt waren ; die hatten die aber auch getroffen , die zu Hauſe

geblieben waren und oft noch ärger , und ſo verging ihm die Zeit,

er wußte ſelbſt nicht wie ſchnell und wie glüdlich , bis der Kap'tain

zu Hauſe kam.

Natürlich war nicht daran zu denken , daß er ihn den Abend

fort ließ. Er hatte viel zu viel mit ihm zu ſprechen , was er bei

andern Leuten nicht los werden konnte. Die hörten nichts zu Ende,

fie mußten immer dazwiſchen kommen und , eh ' ſie es ſich verſahen .

polterte der alte Brauſetopf dazwiſchen, daß ſie nur ſchweigen mußten ,

wenn es keinen Lärm geben ſollte , und ſo ſaß er in ſeiner Einſam

keit faſt ganz allein . Detelf hatte ſchon früher etwas Anziehendes;

bei den Soldaten konnte er ſich oft nicht bergen vor allen Freunden .

Kinder und Alte mochten ihn gern und dem Kap'tain war es ebenſo

gegangen . Nun ſah er ihn gar völlig als einen Kameraden an ;

Detelf fühlte das wohl heraus und wußte auch , daß er in der

Zwiſchenzeit genug erfahren hatte , um mit ihm ſprechen zu können ;

aber dennoch ſtritt er nie, ſondern bekam ihn gelinde herum, und das

that dem Alten gut, denne igentlich brachte er nur das Tollſte hervor

um ſeinen Aerger loszuwerden. Er hatte tüchtig mitgelitten , das

ganze Leben war ihm düſter und verdrießlich geworden , und wie

gern ließ er ſich aufheitern , wer es bloß anzufangen wußte. Er

hörte ruhig zu und bellte gar nicht dazwiſchen , wenn Detelf voni

Lager erzählte nicht wie vom Ariege; das kannte er nicht, oder das

war ihm zu groß zum Schnaden. Aber er hatte auch da , auf ſeine
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eigene Art , die Augen offen gehabt und geſehen woran Andere gar

nicht denken. Wenn er erzählte wie er in der erſten Nacht auf einer

Wieſe aufgewacht ſei auf einem Heubaufen , der Mond über ſeinem

Kopf, oder wie er im Morgendämmern vor dem Dorf ſeinem Poſten

gehabt hatte und die jungen Haſen wären aus dem Thau über den

Weg geſprungen und der Fuchs habe mitunter liſtig um die Ede

gegudt, bis die Vögel munter geworden wären und ein Milchmädchen

ſchüchtern aufs Feld gekommen ſei ; oder von den Wachtfeuern bei

dunkler Nacht und den Vorpoſtenketten beim hellen Sonnenſchein

weit über's Feld bin , wo man al die kleinen Rauchſäulen zuerſt

aufſteigen ſähe und das Knattern erſt lange nachher fäme; wenn er

ſo erzählte ſo glich doch der gräßliche Krieg mehr einem luſtigen

Jägerleben in Fried ' und Freude und der Kap'tain war freundlich

und Anna hatte längſt das Nähen vergeſſen und die Hände in den

Schooß fallen laſſen .

Sie ging dann und ließ ihm eine Stube und ein Bett zurecht

machen . Er legte ſich erſt ſpät glüdlich nieder, er wußte , daß er

viel Liebe auf Erden habe und dankte ſeinem Schöpfer dafür. Das

war doch ganz anders in der Heimath , wo man nicht gelehrt zu ſein

braucht und doch mit Menſchen zuſammenhängt, recht innerlich, und

nicht bloß mit Menſchen ſondern auch mit jedem Fleckchen Erde, das

Einem bekannt iſt. Am andern Morgen ſchaute er weit über die

Gegend ; ſeine Stube lag oben , und ſeine Augen gingen von Punkt

zu Punkt , und bei jedem ward ihm warm um's Herz . Da war er

gegangen und da hatte er geſtanden und an jedem Fleck hatten ſich

ſeine Gedanken feſtgeſeßt, die nun wieder kamen wie alte, freundliche

Bekannte. Als er aber, da die Thür ging , nach dem Hof hinabſab,

und er Anna , mit einem weißen Morgenhäubchen aufdem dunklen

Haar und einem dichten , warmen Winterkleide an , flink über das

Pflaſter ſchreiten ſah, da lief es ihm heiß über. Er machte ſich ſchnell

zurecht und nahm ſich vor , nicht länger zu bleiben , als nöthig ſei ;

er wollte ſich bei ſeinem alten Klaßen befinnen , denn er fühlte : hier

i

1
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hier könnte er vielleicht unglücklicher werden als je zuvor oder auch

unehrlich gegen einen ehrlichen Freund.

Aber der Kap'tain war noch lange nicht zu Ende und Anna bat

ſo freundlich , und wie ſchön ſaß es ſich nicht in der warmen Stube.

Da kommt kein Laut der uns ſtört, denn man kennt jeden und weiß

was er bedeutet, und wenn einmal, in weiter Ferne, ein Wagen oder

ein Menſch wankt, ſo denkt man viel dabeiwoher und wohin , und

ruhig ziehen ſie vorüber. Doch eine glüdliche Seele gehört zu ſols

chem Landleben .

Endlich ging er . Auch beſann er ſich bei ſeinem alten Freund.

Aber er brachte nichts heraus aus ſeinen Gedanken als ein Glüc

oder ein Unglück, ſo groß , daß ſein eigener Wille zu ſchwach war

zum Wählen . Der Alte mußte ſich richtig darein miſchen und ihn

ausfragen , denn der Junge wurde ihm ganz wunderlich. Dann

ſprach er es gewaltig kurz und trocken mit ihm durch und ſchüttelte

oder nickte mit dem Kopf , ſchickte ihn aber doch , dann und wann,

faſt mit Gewalt zum Kap'tain , und fragte ihn zuleßt einmal auf den

Kopf , ob das Mädchen ihn leiden möchte ? Da ſagte Detelf , als er

fich ernſt bedacht hatte, er glaubte wohl.

Was Teufel ? rief der Rap'tain am Sonntag nach Neujahr, als

die Thür aufging und der alte Klaßen in ſeinem beſten Rock und

blanken Stiefeln in die Stube trat, das iſt ein ſeltener Beſuch ! Wie

kommt man denn dazu ? Das bedeutet doch kein Freiwerben ? Der

alte Landmeſſer biß aber nicht gleich darauf an , ſondern fekte ſich

erſt ruhig nieder und fing gleichgiltig von etwas anderem an , als

habe er es gar nicht gehört. Nach und nach rückte er heraus und

ſagte, der Kap'tain habe doch keine Luſt mehr allein zu ſißen , er habe

ja lange ſeinen Hof verkaufen oder verpachten wollen um zu ſeiner

Schweſter nach Heide zu ziehen, er wäre doch nur ein halber Bauer,

Erzählungen .
7
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und auch grade kein Kind mehr und könnte ja fo leben : nun wüßte

er ihm einen Pächter zu verſchaffen , der gut wäre und ſicher, denn

er, Reimer Klaßen , wäre ſein Bürge. Aber der Mann müßte eine

Frau dazu haben und dazu paßte ſeine Anna , die könnte er ja doch

nicht immer bei ſich behalten , als ſeine rechte Hand und ſein linkes

Auge, einmal müſſe ſie ja doch heirathen und einen Beſſeren bekämie

ſie nicht, ſie möchte ihn auch leiden , es wäre ſein Detelf.

Der Kap'tain war bei dem langen und langſamen Drücken ganz

unruhig geworden , war aufgeſtanden und hatte dazwiſchen poltern

wollen , aber der Alte beſchwichtigte ihn mit der Hand und ſprach

erſt vollſtändig zu Ende . Aber da ballerte er los . Er hätte , wie

viele Eltern , gar nicht an ſo etwas gedacht und ſein Kind noch für ein

Kind gehalten. Nun ſchalt er auf Freund und Feind, auf Menſch und

Vieh, ſchonte auch den alten Freiwerber nicht, der aber ganz gedul

dig dabei ſaß und mit ſeinem Stock Figuren malte. Er kannte ihn.

Zulebt brummelte er bloß noch etwas in den Bart, dann ſtellte er ſich

an's Fenſter und ſah in's Feld. Dann ging er noch ein paar Mal

in der Stube auf und ab, machte die Thür auf und rief ſeine Toch

ter. Als ſie hereinkam fragte er ſie ruhig : Biſt Du dem Detelf gut

und könnteſt Du ihn wohl nehmen , wenn er Dich zur Frau haben

wollte ? Und als ſie ihm da um den Hals fiel und ſchluchzte , da

ſagte er ſchnell zum alten Klaßen : Das iſt abgemacht, aber ſchickt

ihn ſelbſt, und über das Andere wollen wir ſprechen . ...

Es liegt ein Hof auf dem Klev zwiſchen Marſch und Geeft, die

langen Stücken mit blanken Gräben dahinter und die grauen Sand

berge davor. In dem hübſchen Garten ſeitwärts wandert ein glück:

ficher Menſch ; warum ſollte er es nicht ſein ? Dazu gehört nicht viel,

wenn der Kopf offen und das Herz geſund iſt. Er mag nicht um :

fonſt ſchmunzeln, wenn einnial der Landpoigt auf ſeinem Schimmel
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vorbei ritt, wie juſt heute Abend, und der Bediente auf dem Braunen

ein wenig hinterdrein . Die Büſche konnten für ihn nicht beſſer grünen

und die Wolfen am Himmel nicht goldiger glänzen ! Er ſieht dem

Landvoigt nach und wünſcht nicht zu tauſdien ; denn von ſeinem

Hauſe her durch das Gartenthor kommt eine ſchlanke Geſtalt auf

ihn zu , mit Geſundheit auf den Wangen und Liebe in den Augen,

und wenn er ſie umarmt , ſo hält er ſicher das Glück mit beiden

Händen .
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